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Geleitwort zum Jahrbuch

Das Jahr 2009 war für uns ein starkes 
Jahr. Schon ein blick auf das Inhalts-
verzeichnis dieses Jahrbuchs lässt 
erahnen, welche Leistungsvielfalt, 
Innovationskraft und Kooperationsin-
tensität unser hochschulleben prägen. 
Er lässt zudem erahnen, dass dieses 
dichte hochschulleben nur dank des 
Engagements aller beteiligten so auf-
blühen kann. Dies verdient größte an-
erkennung!

aber lohnt es sich denn? Werden die 
– wie es fachspezifisch heißt – Input- 
und die Prozessqualitäten unseres 
bildungsunternehmens auch wahrge-
nommen? Schlagen sie sich in entspre-
chender Outputqualität nieder?

Dank der regelmäßigen Lehrevalua-
tionen, der abgangsbefragungen, der 
laufenden rückkoppelungen mit den 
Vertretern des Studierendenparla-
ments sowie mit den Kurssprechern, 
nicht zuletzt dank der intensiven un-
ternehmenskooperation sowie der Zu-
sammenarbeit mit den berufskollegs 
verfügen wir über eine Fülle sensibler, 
aussagekräftiger Indikatoren zur Qua-
litätskontrolle.

hervorstechende Qualitätsmerkmale 
sind danach 

• die curricular ausgewogene Mi-
schung aus fachlicher und überfach-
licher, d.h. personal-sozial-interkultu-
reller ausrichtung;

• die durchkomponierte Praxis-
verzahnung des Studiums;

• die exzellente betreuung der Stu-
dierenden, erkennbar an den kleinen 
Lerngruppen, an der unmittelbaren an-
sprechbarkeit aller hochschulmitarbei-
terinnen und -mitarbeiter sowie an den 
administrativen Serviceleistungen;

• die Intensität der Kooperation mit 
den bildungsbegleitenden unterneh-
men und berufskollegs.

als Outputkriterien überzeugen

• die kaum zu unterbietende abbre-
cherquote, wohinter wiederum ein be-
sonderes Maß an Kümmern um jeden 
einzelnen Studierenden steckt;

• die sehr gute anschlussperspektive  
für eine nachfolgende beschäftigung.

Freilich gibt es nichts, das nicht noch 
verbessert werden könnte. Die aktuel-
le Diskussion über die umsetzung des 
bologna-Konzeptes rückt insbesonde-
re die stoffliche Überfrachtung sowie 
die Prüfungsdominanz in den univer-
sitären bachelorstudiengängen in den 
Focus. Die in der öffentlichen Diskus-
sion zu findenden rückmeldungen 
legen folgende Schlussfolgerungen 
nahe:

Das Problem ist nicht die Stoffmenge, 
sondern die art der Vermittlung, die 
zuweilen übersieht, dass Lernen ak-
tiv stattfindet oder gar nicht. Lernen 
ist intransitiv, Menschen können nicht 
„gelehrt“ werden. Oder noch plasti-
scher: Der Mensch ist lernfähig, aber 
unbelehrbar.

Das Problem ist auch nicht die Forde-
rung von Leistungen, sondern die art 
der Überprüfung, die mit relativ ho-
hen repetitiven anteilen so nachhaltig 
wirkt wie ein Strohfeuer und kaum auf 
die zu erwerbenden Kompetenzen ab-
stellt.

Trotz aller herausragenden akkreditie-
rungen wollen wir dies auch an unse-
rer EuFh immer zum anlass für wich-
tige Weiterentwicklungen nehmen. 
Für uns als lernende Organisation ist 
es jedoch sowohl Verpflichtung als 
auch Vergnügen, an uns zu arbeiten. 
Qualität ist nicht nur unser alleinstel-
lungsmerkmal, sie ist auch unsere Lei-
denschaft.

Prof. Dr. Hermann Hansis 
Vizepräsident für Duales Studium 
 
Prof. Dr. Birger Lang
Präsident

Prof. Dr. hermann hansis Prof. Dr. birger Lang
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Das Duale Studium und der IT Mittel-
stand in Deutschland – ein Erfolgsmo-
dell mit Wachstumspotenzial.

anfang Dezember 2009 wurden an-
lässlich des 4. IT-Gipfels erste Ergeb-
nisse einer vom bundesministerium 
für bildung und Forschung (bMbF) ge-
meinsam mit dem bundesverband In-
formationswirtschaft, Telekommunika-
tion und neue Medien e.V. (bITKOM) 
in auftrag gegebenen Studie zum 
künftigen Fachkräftebedarf im IKT-
Mittelstand in Deutschland vorgestellt. 
Demnach haben vor allem bewerber, 
die Wissenschaft und anwendung zu-
sammenbringen, hervorragende Zu-
kunftsperspektiven und absolventen 
eines dualen Studiengangs im IT um-
feld beste Einstiegschancen.

Diese besondere Form der akademi-
schen ausbildung gewinnt zunehmend 
an bedeutung. Eine erwartete Steige-
rung des bedarfs um die hälfte in den 
kommenden fünf Jahren bringt die trotz 
angespannter Situation am arbeitsmarkt 
steigende Nachfrage nach praxisna-
hen bachelor- und Master-abschlüssen 
mehr als deutlich zum ausdruck. Die 
Zahlen und Fakten der Studie spre-
chen eine klare Sprache, doch gilt dies 

auch für das einzelne mittelständische 
unternehmen? Ist das duale Studium 
auch im Kleinen, für das einzelne 
unternehmen, ein Erfolgsmodell? als 
nahezu „klassischer“ Mittelständler 
mit rund 450 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern an mehreren Standorten 
ist die aOK Systems Gmbh das füh-
rende System- und Softwarehaus für 
den Gesundheitsmarkt. Wir haben uns 
auf SaP-basierte und individuelle IT-
Komplettlösungen mit Schwerpunkt 
bei der Gesetzlichen Krankenversiche-
rung (GKV) spezialisiert. Geeignete 
bewerber für unser unternehmen am 
arbeitsmarkt zu finden, war und ist 
immer eine herausforderung.

bereits seit unserer Gründung 1999 
als IhK ausbildungsbetrieb für Fach-
informatiker tätig, wurden im Laufe 
der Jahre auch immer wieder Trainee-
programme für hochschulabsolventen 
aufgesetzt – immer mit dem Ziel, diese 
Nachwuchskräfte im anschluss an ihre 
ausbildung zu übernehmen. Viele inte-
grierten sich in das unternehmen und 
sind heute als Fachexperten nicht mehr 
wegzudenken, dennoch waren alle 
bisherigen aktivitäten nicht das absolu-
te Non plus ultra. Viele der ausgebilde-
ten Fachinformatiker studierten später 

doch noch Wirtschaftsinformatik, um 
die fehlende wissenschaftliche aus-
richtung und konzeptionelle Erfahrung  
zu kompensieren. auf der anderen 
Seite brauchten viele unserer Trainees 
weit mehr als das 9 oder 12 monatige 
Traineeprogramm, bis sie wirklich in 
der beruflichen „Programmierer – all-
tagspraxis“ zu hause waren.

So begann die Suche nach einer al-
ternative, die die Vorteile beider 
ausbildungsarten verbinden und die 
Nachteile möglichst gänzlich vermis-
sen lassen sollte. Ein Duales Studium 
der Wirtschaftsinformatik – verbun-
den mit der ausbildung zum Fachin-
formatiker anwendungsentwicklung 
– dies kristallisierte sich schnell als 
mögliche Lösung heraus, jetzt musste 
noch eine geeignete hochschule ge-
funden werden. Die EuFh war über 
frühere persönliche Kontakte durchaus 
im unternehmen bekannt, aber die 
Wirtschaftsinformatik steckte noch in 
den Kinderschuhen, die Studierenden-
zahlen waren noch gering, sollte man 
trotzdem einen Versuch wagen?

Dass klein in diesem Fall fein bedeu-
tete, zeigte sich schon kurz darauf bei 
einem besuchstermin: der auftritt vor 
Ort überzeugte, allen unseren anfor-
derungen schien man gerecht werden 
zu können und so wurde die feste 
absicht gefasst, künftig zusammen zu 
arbeiten. Organisation und inhaltliche 
ausgestaltung des Studiums und seine 
gute Kombinierbarkeit mit einer be-
trieblichen ausbildung überzeugten 
sowohl die unternehmensführung als 
auch die ausbildenden Fachbereiche, 
der Pilot mit vier „unserer azubi-
Studis“ konnte starten. Dann ging al-
les Schlag auf Schlag: Teilnahme am 
Wirtschaftsinformatik-Tag der EuFh, 
auswahl der geeigneten Kandidaten 

auszubildende bei aOK Systems im rahmen des dualen Studiums
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und schließlich abschluss von vier 
Verträgen – alles begleitet und un-
terstützt von herrn Prof. Paffrath und 
Frau bockhorn und vielen weiteren 
hilfreichen Geistern. Einfach, unbü-
rokratisch, flexibel und dabei sehr 
am Menschen orientiert, führte diese 
Zusammenarbeit nicht nur zu raschen 
und effizienten Ergebnissen, sondern 
auch zu einem schnellen Kennenler-
nen der Kooperationspartner, inter-
essanten Gesprächen, aber auch viel 
Spaß und nicht zuletzt vier zufriede-
nen jungen Menschen am beginn ih-
rer ausbildung und einem unterneh-
men, in dem diese Form ausbildung 
für „reichlich frischen Wind“ und eine 
noch breitere akzeptanz der Nach-
wuchsförderung gesorgt hat.

Schon jetzt, nach wenigen Monaten, 
steht fest: für die aOK Systems Gmbh 
ist es ein echtes Erfolgsmodell, die 
Überlegungen sind aufgegangen! Die 
Organisation wird durch die Struktur 
des Studiums erheblich erleichtert und 
ist gut planbar, die Einbindung der 
berufsschule in die Theoriephasen tut 
ihr übriges dazu. Wir haben vier jun-
ge Menschen gefunden, die motiviert 
ihre ausbildung in die hand genom-
men haben, sich auf hochschul- und 
unternehmensseite gut betreut fühlen 
und sich der herausforderung eines 
solchen dualen Studiums gern stellen.
Entstanden ist eine echte Win-Win-
Situation, oftmals in der Wirtschaft 
angestrebt, nicht ganz so oft auch zu 
realisieren. In bezug auf unsere Ko-
operation mit der EuFh haben wir sie 

im letzten Jahr erlebt. Wir wollen auch 
zukünftig in dieser Form ausbilden und 
unsere Zusammenarbeit mit der EuFh 
weiterführen. Wir können daher nur 
raten, es ebenfalls auszuprobieren – es 
lohnt sich oder wie einer unserer abtei-
lungsleiter formulierte: “hätte es das zu 
meinen azubi-Zeiten schon gegeben, 
ich hätte nicht lang überlegen müssen!“

In diesem Sinne, überlegen Sie nicht zu 
lange und gestalten Sie auch das kom-
mende Jahr an der EuFh aktiv mit! un-
sere azubi-Studis und wir sind dabei!

Mit herzlichen Grüßen
Kirsten Bort und Anke Mielke
Ausbildungsbetreuung und Recruiting
AOK Systems GmbH
personal@sys.aok.de

Skulpturen geben 
den Ton an
Im Mai 2009 besuchte der Leverkuse-
ner Ton-bildhauer richard bausewein 
die EuFh in brühl. Gemeinsam mit ei-
nigen Studierenden wählte er geeigne-
te Standorte für seine Skulpturen, die 
er der hochschule als Dauerleihgabe 
zur Verfügung stellte und die seitdem 
den campus-Garten schmücken.  Die 
Skulpturen wirken, als seien sie schon 
immer ein bestandteil des campus-
Gartens gewesen. Sie fügen sich per-
fekt in die umwelt ein, die der Künstler 
für sie gewählt hat. „Meine Skulpturen 
sollen den sie umgebenden raum le-
bendig machen“, betont bausewein. 
und auf einem ohnehin schon leben-
digen campus ist das nicht schwierig.

richard bausewein studierte nach ei-
ner handwerklichen ausbildung in 
Köln Naturwissenschaften. Schon seit 
vielen Jahren arbeitet er als Metall- 

und Ton-bildhauer sowie als Maler. 
Seine Werke waren unter anderem 
schon bei ausstellungen in München, 
Köln, Straßburg oder brüssel zu sehen. 
Kaufen kann man die Skulpturen nicht 
– vielmehr möchte der Künstler mit 
seinen Werken zu Diskussionen anre-
gen und neue Perspektiven schaffen.

Die lebensgroßen Ton-Skulpturen 
brennt bausewein bei extrem hohen 
Temperaturen. So sind sie frostsicher 
und für einen dauerhaften Standort 
im Freien geeignet. Im Freien model-
liert der bildhauer auch seine Werke. 
Das bietet ihm den Vorteil natürlicher 
Lichtverhältnisse. In seinem Open air 
atelier bezieht er sogar das Wetter mit 
in den arbeitsprozess ein. Witterungs-
einflüsse auf die Oberflächenstruktur 
bis hin zu rissbildungen kalkuliert 
er bewusst mit ein. Das gibt seinen 
Werken einen sehr individuellen cha-
rakter, der auch durch eingebundene 
Metalloxide unterstützt wird, die zu 
unterschiedlichen Tönungen führen.

Die sympathischen Figuren mit ihrem 
ganz eigenen charakter sind bereits an 
vielen interessanten Plätzen in unserer 
region zu sehen. Jetzt haben sie im 
campus-Garten der EuFh eine um-
gebung gefunden, in der sie ab sofort 
den Ton angeben und Studierende in 
ihren Pausen erfreuen können.

:::NEWSTICKER::::NEWSTICKER::::NEWSTICKER::::NEWSTICKER::::NEWSTICKER::
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Es ist eine große Freude für uns, 
Sie an einer ganz besonderen 
hochschule begrüßen zu dürfen, 

an der sich bildung und beschäftigung 
gegenseitig fördern und einzigartige 
Lerneffekte erzielen“, hieß Prof. Dr. 
birger Lang, Vizepräsident für Wirt-
schaft und Verwaltung, die Studien-
starter willkommen. Er rief sie auf, die 
chance zu nutzen, an der ersten und 
bisher einzigen deutschen hochschule 
zu studieren, die vom Wissenschaftsrat 
das Top-Gütesiegel einer zehnjährigen 
akkreditierung erhalten hat. Prof. Dr. 
Lang bedankte sich ganz herzlich bei 
den zahlreichen großen und kleinen 

unternehmenspartnern der hoch-
schule, die den über tausend Studie-
renden der EuFh am hauptstandort 
in brühl und jetzt auch in Neuss aus-
bildungs- und Praktikumsplätze zur 
Verfügung stellen. „Ohne Sie wäre das 
duale Studium gar nicht möglich!“

Tillmann Lonnes, Schuldezernent des 
rhein-Kreises Neuss, beglückwünsch-
te die EuFh zur Wahl ihres neuen 
Standortes in Neuss. „In unserem Kreis 
schafft mit durchschnittlich 35 Prozent 
aller Schülerinnen und Schüler eine 
vergleichsweise sehr hohe Zahl das 
abitur. Neuss ist also ein sehr guter 

Ort für eine hochschule. Für mich ist 
es eine große Freude zu sehen, wie 
die hochschul-Kompetenz im rhein-
Kreis Neuss wächst.“ Der Leiter des 
Geschäftsbereichs aus- und Weiterbil-
dung der IhK Neuss, Dr. Frank Lorenz, 
stimmte seinem Vorredner zu und ou-
tete sich zugleich als „Fan von dualen 
Studiengängen“. Er gratulierte auch 
den unternehmen in der region, die 
mit der hochschule kooperieren wer-
den. „Zusammen mit der EuFh wer-
den Sie leistungsstarken Nachwuchs 
ausbilden. Natürlich beglückwünsche 
ich auch die Studierenden, die sich für 
die EuFh in Neuss entschieden haben 

Das Jazztrio „Vom Feinsten“ begleitete am Freitag, den 25. September 2009 die ersten 48 Stu-

dienstarter EUFH in Neuss in das duale Studium. Fast 200 Gäste aus der Wirtschaft und aus der 

Region waren auf den Neusser Campus gekommen, um das wichtigste Ereignis des Jahres, die 

feierliche Eröffnung des neuen Standorts der Hochschule mitzuerleben.

Studienstart „Vom Feinsten“:
EUFH in Neuss feierlich eröffnet

Standortleiter Prof. Dr. hartmut reinhard (li.) und Vizepräsident Prof. Dr. birger Lang machen den Weg für die ersten Studierenden frei.



und damit für einen kleinen, über-
schaubaren hochschulstandort mit 
sehr komfortablem zahlenmäßigen Ver-
hältnis von Lernenden und Lehrenden.
„unser Land braucht Spezialisten, die 
nicht im luftleeren raum studieren, 
sondern die konkret branchenbezo-
gen für handel, Industrie und Logistik 
ausgebildet werden und nach ihrem 
abschluss den herausforderungen 
der wirklichen Welt gewachsen sein 
werden“, betonte christian Messer-
schmidt, Geschäftsführer Transport 
von uPS Deutschland. Das duale Stu-
dium sei eine klassische Win-Win-Si-

tuation, denn die Studierenden lernen 
früh, strategisch zu denken und das 
Gelernte am Tagesgeschäft auszurich-
ten. und die unternehmen gewinnen 
wertvolle Erkenntnisse aus wissen-
schaftlichen arbeiten, die oft direkt in 
der Praxis anwendbar seien.

„Wir sind immer für Sie da!“, rief Prof. 
Dr. hermann hansis, Vizepräsident 
für Duales Studium, den Erstsemestern 
zu. „unser ganzes Team auch in brühl 
ist immer für Sie ansprechbar. Nutzen 
Sie das und übernehmen Sie ab heu-
te selbst die Verantwortung für Ihre 

Lernbiographie, damit Sie im Sommer 
2012 von sich sagen können, dass Sie 
den herausfordernden Weg des dualen 
Studiums gemeistert haben!“ bevor die 
Erstsemester bei Sekt und Fingerfood 
jede Menge Gelegenheit hatten, ihre 
Professoren und das EuFh-Team ken-
nen zu lernen, zerschnitt Standortleiter 
Prof. Dr. hartmut reinhard das rote 
band am Eingang des hochschulgebäu-
des. Damit war der Weg zum bachelor 
endlich frei für die ersten 48 Studieren-
den der EuFh in Neuss.
o
rk
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Es ist für uns eine große Freude, Sie 
ab heute bei Ihrer akademischen 
ausbildung anzuleiten und zu 

begleiten“, so Vizepräsident Prof. Dr. 

birger Lang. „Nutzen Sie Ihr Studium 
an einer ganz besonderen hochschule 
als raum und Zeit des gemeinsamen 
Lernens und des Dialogs! Dies geht 

nicht ohne Sie und Ihr Engagement. 
Streben Sie also danach, sich immer 
weiter zu verbessern! Erst dann wird 
Ihnen und uns Ihre Studienzeit so rich-

Am 2. Oktober begrüßte die EUFH während einer fröhlichen Feier im Brühler Tanzsportzent-

rum rund 280 Erstsemester. Unter dem Motto „Wir sind Europa!“ hießen die Studierenden mit 

wehenden Fahnen europäischer Staaten zugleich auch über 30 Gaststudierende aus Frankreich, 

Spanien, Italien, Griechenland und Österreich herzlich willkommen.

„Wir sind Europa!“
EUFH Brühl begrüßte 280 Erstsemester.



tig Spaß machen.“  Für die Stadt brühl 
begrüßte der Erste beigeordnete and-
reas brandt die Studienanfänger. „Die 
Schlossstadt ist stolz auf die EuFh mit 
ihren auf Fachpraxis ausgerichteten 
Studiengängen. Ich wünsche Ihnen, 
dass Sie Ihr Studium an einer hoch-
schule mit hervorragendem renommé 
mit bravour meistern. und ich hoffe, 
dass Sie dabei die Zeit finden, Ihren 
geselligen Studienort mit Flair zu ent-
decken.“

Stellvertretend für die über 600 un-
ternehmenspartner der EuFh in ganz 
Deutschland begrüßte der Geschäfts-
führer der cologne chip aG, Dr. Mi-
chael Gude, die Studienstarter. Die 
cologne chip aG ist einer der Koope-
rationspartner der EuFh im stark ge-
wachsenen Fachbereich Wirtschaftsin-
formatik. „Die Wirtschaft funktioniert 
nur mit Vertrauen“, betonte Dr. Gude. 
„Wir vertrauen Ihnen und geben Ihnen 
die so wichtige Praxiserfahrung wäh-
rend des Studiums. Es ist eine große 
herausforderung, Studium und aus-

bildung zu meistern. Geben Sie Gas 
– dann stehen Ihnen fast alle Wege 
offen!“

Dass es an der EuFh aber nicht pau-
senlos ums Lernen und um die Kar-
riere geht, sondern dass Freude und 
Engagement wichtige bestandteile 
des dualen Studiums sind, zeigten die 
studentischen Moderatoren carolin 
böcking und Torben rohr. Sie stellten 
den Erstsemestern viele Möglichkei-

ten zu gemeinsamen aktivitäten vor, 
beispielsweise im Studierendenparla-
ment, in der Dynamic campus Initia-
tive, im absolventennetzwerk, im Pr 
Team oder im activity club. und sie 
nahmen sie mit auf eine gut gelaunte 
filmische rundreise durch die umge-
bung der hochschule. bei den Part-
nern der EuFh in der Wirtschaft und 
in den berufsschulen bedankte sich 
Vizepräsident Prof. Dr. hermann han-
sis. „Ohne Sie wäre das geniale Kon-
zept des dualen Studiums gar nicht 
möglich.“ Prof. hansis forderte die 

Studienstarter auf, ihre chancen voll 
zu nutzen. „Die Verzahnung von The-
orie und Praxis funktioniert nicht von 
selbst – sie muss auch in Ihren Köp-
fen stattfinden. Wer sich das zu her-
zen nimmt, wird die EuFh nicht als 
schmalgespurter Fachidiot, sondern 
als ganzheitlich qualifizierter absol-
vent mit Top-Format verlassen.“

Doch vorher müssen die „Neuen“ ei-
nen sechs Semester langen Weg bis 

zum bachelor zurücklegen. am kalten 
buffet nutzten sie bei einem kühlen 
Kölsch im anschluss an den offiziellen 
Teil der Veranstaltung erst einmal die 
Gelegenheit, sich gegenseitig und ihre 
Professoren kennen zu lernen.
o
rk
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unter dem Motto "Wir sind Europa!" wurden die neuen Studierenden herzlich begrüßt.
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Der Tag gehört uns!“, rief rein-
hold Seifer, ein absolvent des 
Fachbereichs Logistikmanage-

ment, der für sein besonderes studen-
tisches Engagement geehrt wurde, sei-
nen Kommilitonen zu. Die Freude der 
Diplomanden und Gäste schlug in be-
geisterung und Standing Ovations um, 
als Prof. Dr. Jürgen Dröge die bühne 
betrat. „um Ihre Zukunft ist mir auch 
in Zeiten der Wirtschaftskrise nicht 
bange“, betonte der Gründungsrektor 
der EuFh. „Das Diplom ist das Sahne-

häubchen für eine tolle Zukunft, denn 
während Ihres Studiums bei uns haben 
Sie sich einen background erworben, 
um den Sie viele beneiden. bei uns 
haben Sie gelernt, dass der Mensch im 
Mittelpunkt allen ökonomischen be-
strebens steht und nicht rücksichtslose 
Profitgier. unsere Partner in der Wirt-
schaft und in den berufskollegs haben 
Ihnen einen frühen Einstieg in die be-
rufliche Praxis ermöglicht. Ich gratu-
liere Ihnen und entlasse Sie mit Freude 
und mit ein bisschen Wehmut.“

Stellvertretend für alle unternehmen-
spartner der EuFh gratulierte herbert 
Putzmann, Geschäftsführer der Emons 
Spedition Gmbh, den diesjährigen 
absolventen. „Die Kooperation mit 
der EuFh ist eine echte Erfolgspartner-
schaft, die uns ein reservoir hervorra-
gend qualifizierter Nachwuchskräfte 
verschafft. Schon während ihrer Zeit 
an der hochschule haben uns die Stu-
dierenden durch praxisnahe Fallstudien 
und Diplomarbeiten wichtige Entschei-
dungshilfen für unser unternehmen 

Am 19. Juni verabschiedete die EUFH im Audimax der FH Bund in Brühl ihre rund 200 Absol-

venten der Fachbereiche Handels-, Industrie- und Logistikmanagement mit einer feierlichen 

Diplomübergabe. In der Bonner Beethovenhalle setzten die Diplomanden die Feier bei einer 

selbst organisierten Gala bis in die frühen Morgenstunden gemeinsam mit ihren Angehörigen 

und Professoren fort.

Sahnehäubchen für eine tolle Zukunft
200 Absolventen verabschiedet
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geliefert. Die absolventen mussten 
sich schon früh kritischen Praktikern 
bei uns stellen und haben jetzt das 
rüstzeug für die Zukunft.“ Die Grüße 
des bürgermeisters, des rates und der 
Stadt brühl überbrachte deren Erster 

beigeordneter andreas brandt. „Die 
EuFh ist ein wahres Juwel für brühl, 
denn sie profiliert und bereichert die 
Stadt als bildungsstandort.“ andreas 
brandt beglückwünschte nicht nur die 
Diplomanden, sondern auch die hoch-
schule. „Die EuFh hat sich innerhalb 
von nur acht Jahren hohes ansehen 
in der deutschen bildungslandschaft 
erworben. Das verdient allerhöchsten 
respekt.“ Die absolventen bat der Ver-
treter der Stadt brühl, ihren Studienort 

stets in guter Erinnerung zu behalten 
und hin und wieder vorbeizuschauen.

Für den absolventenjahrgang 2009 
bedankten sich Maria Mariakhina und 
Mathias Lohoff beim gesamten Team 

der EuFh. Nach Grußworten von Ver-
tretern des Studierendenparlaments 
und des alumni-clubs konnten die 
absolventen endlich das lang ersehnte 
Diplom in händen halten. Vizeprä-
sident Prof. Dr. birger Lang und die 
Dekane der Fachbereiche gratulierten 
jedem einzelnen von ihnen und ehr-
ten die Jahrgangsbesten aller Studien-
gänge. bevor er die Gäste zu Sekt und 
kaltem buffet einlud, bedankte sich 
Prof. Dr. Lang bei den rund 500 un-

ternehmenspartnern der hochschule, 
ohne die das erfolgreiche duale Stu-
dienkonzept gar nicht möglich wäre. 
und den absolventen rief er zu: „uns 
hat es riesengroße Freude gemacht, 
Sie auszubilden und unser Wissen an 

Sie weiterzugeben. Jetzt wünschen wir 
Ihnen, dass Sie im beruf genauso viel 
Freude finden.“
o
rk

Freude pur: Die absolventen des Jahres 2009 mit ihren Diplommappen
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Gemeinsam mit maßgeblichen 
Logistikverbänden veranstal-
tete die EuFh am 26. Juni 

2009 im börsensaal der IhK zu Köln 
ihren dritten und bisher größten Logis-
tiktag. Namhafte Experten aus Politik 
und Wirtschaft diskutierten vor rund 
250 Gästen mit hochschul- und un-
ternehmensvertretern der branche ak-
tuelle und zukünftige Entwicklungen 
des Logistik-Standorts Deutschland. 
Die internationale Finanzkrise übt der-
zeit einen massiven Ertragsdruck auf 
Logistik-unternehmen aus. umsatz-
einbrüche von Partnern in Industrie 
und handel beeinflussen das langfris-
tige Logistikwachstum massiv. 

Das bundesverkehrsministerium hat 
gemeinsam mit über 700 Logistikex-
perten einen Masterplan für Güter-
verkehrslogistik aufgestellt. Ziel war 
es, durch Modernisierung und ausbau 
der Verkehrsinfrastruktur unter Nut-
zung von Vorzügen verschiedener Ver-
kehrsträger die rahmenbedingungen 
des Logistik-Standorts Deutschland 
nachhaltig zu verbessern. Der dritte 
EuFh-Logistiktag war ein Forum des 
austauschs von Informationen und 
Erfahrungen über die logistische In-
frastrukturentwicklung angesichts der 

Finanz- und Wirtschaftskrise. Promi-
nente Vertreter unterschiedlicher lo-
gistischer bereiche boten interessante 
Einblicke in aktuelle Entwicklungen 
und Perspektiven der branche.  

Michael Garvens, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Flughafen Köln/
bonn Gmbh, kritisierte die dauerhaf-
te Subventionierung von regional-
flugplätzen, die von nur einer airline 
abhängig sind. Diese Politik von Lan-
desregierungen könne zu Millionen-
gräbern für den Steuerzahler werden. 
„Was Deutschland braucht, ist eine 
zielgerichtete, dauerhafte Flughafenpo-
litik auf bundesebene.“ Mit den Vorar-
beiten des Masterplans habe die bun-
desregierung in der Krise die Weichen 
bereits richtig gestellt, betonte achim 
Großmann, Parlamentarischer Staats-
sekretär beim bundesminister für Ver-
kehr, bau und Stadtentwicklung. Dazu 
gehöre nicht nur die bewältigung des 
Verkehrswachstums und der ausbau 
der Wettbewerbsfähigkeit des Stand-
orts Deutschland, sondern auch die 
Schaffung eines umweltfreundlicheren 
Verkehrssystems. Dabei setze die bun-
desregierung unter anderem auf Effizi-
enzsteigerung durch den Einsatz neuer 
Technologien. Natürlich weiß achim 

Großmann auch um die besondere be-
deutung von gut ausgebildetem Nach-
wuchs für die branche. „Im Master-
plan Güterverkehr und Logistik wurde 
deshalb besonderer Wert auf moderne 
berufsbilder und auf anspruchsvolle 
Studiengänge gelegt, die international 
Leuchtturmcharakter haben.“ 

heiner rogge, hauptgeschäftsführer 
des Deutschen Speditions- und Lo-
gistikverbandes (DSLV) stimmte dem 
Staatssekretär grundsätzlich darin zu, 
dass der Masterplan die richtigen Wei-
chen stelle. „Er bedarf jedoch eines 
neuen nachhaltigen Finanzierungsan-
satzes, über den die heute bestehen-
den vielfältigen Engpässe in den Dreh-
scheiben und Knotenpunkten sowie 
den hauptverkehrsachsen beseitigt 
werden.“ Es gibt große herausforde-
rungen für die Zukunft, bekräftigte 
auch Dr. rolf bender, Sprecher des 
Vorstands der häfen und Güterver-
kehr Köln aG. „In den nächsten Jahren 
wird der weltweite Güteraustausch 
erheblich ansteigen. Deutschland als 
Export-Nation und Transit-Land wird 
ein enormes Transportaufkommen 
bewältigen müssen. hierzu müssen 
die Verkehrsträger Eisenbahn, bin-
nenschiff und LKW besser als bisher 
vernetzt und entsprechend ihren Sys-
temstärken eingesetzt werden. Die 
Investitionen in Schienenwege, Was-
serstraßen und binnenhäfen erfordern 
eine verstärkte Förderung.“ Über zu-
künftige herausforderungen und Trends 
der Logistikbranche tauschten sich die 
Experten während einer interessanten 
und teilweise kontroversen Podiums-
diskussion aus. Spätestens beim vierten 
EuFh-Logistiktag soll der spannende 
austausch fortgesetzt werden.
o
rk

Dritter EUFH-Logistiktag
Experten diskutieren brisante Branchenthemen

Logistikexperten diskutierten auf dem Podium im börsensaal der IhK zu Köln.
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Zum Wintersemester 2009/2010 
startete an der EuFh in brühl 
der neue duale Studiengang 

Vertriebsingenieurwesen mit rund 
15 „Pionieren“. Dabei kooperiert 
die hochschule mit der rhein-Erft-
akademie (rEa) im nahen hürth, die 
den technischen Part des Programms 
übernimmt, bei dem die Studierenden 
einen heute sehr gefragten Kompe-
tenz-Mix aus betriebswirtschaftlichem 
Fachwissen und technischem Know-
how erlangen.

„Der bedarf von unternehmen an 
Nachwuchskräften mit Kompetenzen 
auf betriebswirtschaftlichem wie auf 
technischem Gebiet wächst schnell”, 
weiß Prof. Dr. rainer Paffrath, Dekan 
des neuen Studiengangs an der EuFh. 
„Technische abläufe zu verstehen und 
nachzuvollziehen wird für unsere be-
triebswirtschaftlich gut qualifizierten 
absolventen eine Selbstverständlich-
keit sein. Daraus ergibt sich für sie ein 
enormer Wettbewerbsvorteil.”

Das bild des kaufmännischen Mitar-
beiters, der mit Produktion und tech-
nischen Zusammenhängen möglichst 
nichts zu tun haben will, ist nicht 
mehr zeitgemäß, genauso wenig wie 
der einsame Tüftler im stillen Käm-
merlein, der technische Details ent-
wickelt, ohne an die wirtschaftlichen 
Folgen zu denken. Für eine Karriere, 
beispielsweise im Marketing und Ver-
trieb eines international agierenden 
Industrieunternehmens, müssen die 
Manager von morgen mitreden im 

Gespräch mit den technisch meist 
sehr versierten Kunden. um komple-
xe technische Produkte erfolgreich am 
Markt zu platzieren, ist es erforderlich, 
Kunden beim Kauf von Einzelkompo-
nenten oder von kompletten anlagen 
umfassend und kompetent zu beraten.

Neben fundiertem betriebswirtschaftli-
chem Fachwissen vermittelt das Studi-
um auch den Durchblick in automati-
sierungs- und antriebstechnik oder bei 
mechanischen Systemkomponenten. 

beim dualen Studium, bei dem sich 
Theorie im Seminarraum und Praxis im 
unternehmen regelmäßig alle drei Mo-
nate abwechseln, lernen die Studieren-
den auch schon früh die vielfältige ar-
beitswelt kennen und wenden Erlerntes 
unmittelbar an. Parallel zum Studium 
haben sie die Möglichkeit, eine ausbil-
dung zum / zur Mechatroniker /-in mit 
IhK-abschluss zu absolvieren und so 
nach sieben Semestern mit ihrem ba-
chelor auch schon eine abgeschlossene 
ausbildung in der Tasche zu haben.

um den anforderungen internationa-
ler unternehmen gerecht zu werden, 
brauchen absolventen darüber hinaus 
interkulturelle Kompetenzen, die sie 
durch ein auslandssemester an einer 
hochschule nach Wahl und durch 
intensive Schulungen in zwei Fremd-
sprachen an der EuFh erwerben.
o
rk

Vertriebsingenieurwesen gestartet
Handschlag zwischen Technik und Management

Der erste Jahrgang der Vertriebsingenieure startete im Jahr 2009.
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Nachdem sich die Europäische Fach-
hochschule seit ihrer Gründung im 
Jahr 2001 rasant entwickelt, das Stu-
dienprogramm sich kontinuierlich 
erweitert hat und die Zahl der Ko-
operationspartner in der Wirtschaft 

sowie nicht zuletzt natürlich auch die 
Studierendenzahlen stetig gewachsen 
sind, stand im Jahr 2009 eine wichtige 
Entscheidung für die hochschule auf 
dem Programm. Die EuFh entschloss 
sich, ermutigt durch die große Zahl 
von Studieninteressenten aus dem 
Großraum Düsseldorf und vor allem 
durch die hervorragende zehnjährige 
akkreditierung des Wissenschaftsrates 
aus dem Vorjahr, einen zweiten cam-
pus in Neuss zu eröffnen. 

Zum Semesterstart im herbst begrüßte 
die EuFh ihre ersten 50 Studienstarter 
in den Fachbereichen Logistik-, han-
dels- und Industriemanagement. Ne-
ben den Partnern in der region haben 
sich erfreulicherweise auch viele un-

ternehmen zu einem Engagement am 
Standort Neuss entschlossen, mit de-
nen die hochschule vorher noch nicht 
zusammengearbeitet hatte.

auch am Standort brühl war das Jahr 
2009 ein sehr ereignisreiches. 200 
absolventen verließen die EuFh mit 
sehr guten Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen berufsstart und 280 Erst-
semester starteten in ihr Studium in 
Theorie und Praxis. 

unter ihnen waren auch erstmals 15 
Studienanfänger im neu eingeführten 
Programm Vertriebsingenieurwesen, 
das die EuFh in Kooperation mit der 
rhein-Erft-akademie anbietet, die den 
Studierenden die technischen Inhalte 

während ihrer sieben Semester an der 
hochschule vermittelt.

Die EuFh hat im Jahr 2009 ihr En-
gagement im bereich der berufsbe-
gleitenden Studiengänge sehr stark 
ausgebaut. Das erstmals 2008 gestar-
tete bachelor-Programm General Ma-
nagement erfreut sich zunehmender 
beliebtheit und bietet staatlich geprüf-
ten betriebswirten als Quereinsteiger 
ins vierte Semester einen kurzen Weg 
zum akademischen Grad. 

Vom Bachelor zum Master
Die EUFH im Jahr 2009
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Die Zusammenarbeit mit Fachschulen 
in der region beider Standorte wurde 
stark ausgebaut, sodass dieser Weg 
nun für eine wachsende Zahl von jun-
gen berufstätigen offen steht, die ihre 
Leistungsbereitschaft durch eine qua-

lifizierte Weiterbildung vor dem Stu-
dienstart bereits unter beweis gestellt 
haben. Natürlich steht das bachelor-
Studium General Management auch 
Erstsemestern mit Fachhochschulreife 
offen, die sich im Jahr 2009 ebenfalls 
stark dafür interessiert haben.

Während die bachelor-Studiengänge 
sich weiterhin sehr erfreulich entwi-
ckelten, lief hinter den hochschulku-
lissen das ganze Jahr über auf hoch-
touren die Vorbereitung für das ganz 
neue angebot an Masterprogrammen, 

das im herbst 2010 ebenfalls berufs-
begleitend und bei entsprechendem 
Interesse auch in Vollzeit starten wird. 

Dann ist es an der EuFh möglich, ei-
nen Master in Logistikmanagement, 
Marketing Management, human re-
sources Management oder in Manage-
ment in dynamischen Märkten zu ab-
solvieren. 

In Kooperation mit der cologne 
business School bietet die EuFh zu-
sätzlich auch Masterprogramme in 
International business, International 
culture & Management und Interna-
tional Management an. Schon weit 

mehr als ein Jahr vor dem Startschuss 
ist das Interesse sowohl unter den ab-
solventen der hochschule, für die es 
ein vereinfachtes aufnahmeverfahren 
geben wird, als auch von außen sehr 
groß. Das hochschulteam freut sich 
schon darauf, die bewährte praxisna-
he EuFh-Qualität nun auch bald im 
Master-bereich sicherzustellen.
o
rk



Herr Prof. François, was bedeutet For-
schung an einer so praxisnahen Hoch-
schule wie der EUFH?

Forschung, also die systematische 
Gewinnung neuer Erkenntnisse, hat 
bei uns die besonderheit, dass wir 
Forschung, Praxis und Lehre mitein-
ander verknüpfen. Wir sind zum bei-
spiel besser in der Lehre, wenn wir Er-
kenntnisse aus der Praxis und unserer 
Forschung mit einbeziehen und die 
Grundlagen unseres Wissens nicht nur 
aus der wissenschaftlichen Literatur 
beziehen. Wir forschen immer mit di-
rektem bezug zur anwendung. unse-
re Forschungserkenntnisse fließen di-
rekt in die Lehre ein – auf diese Weise 

bekommen auch unsere Studierenden 
sehr viel von den Ergebnissen mit. Das 
ist eine wesentliche Säule für sehr gute 
und aktuelle Lehre an der EuFh.

Inwieweit sind denn unsere Unter-
nehmenspartner in die Forschung mit 
einbezogen?

Das geschieht schon durch Projekt- 
und bachelorarbeiten, in denen The-
men aus der unternehmenspraxis 
bearbeitet werden. Die Ergebnisse 
solcher arbeiten, die wir betreuen 
und deren Thematiken wir weiterent-
wickeln, sind ebenfalls bestandteil 
unserer Forschung. Die aufgabenstel-
lung kommt aus der Praxis, geht in die 

betreuung und in die Forschung ein 
und neue Erkenntnisse hieraus wer-
den wieder Teil der Lehre. andershe-
rum werden Fragestellungen aus der 
Lehre zum Forschungsthema und die 
Ergebnisse werden für die Praxis nutz-
bar gemacht. So verbinden wir Praxis, 
Lehre und Forschung miteinander. Es 
ist der ganz besondere Vorteil einer 
dualen Fachhochschule, Studierende 
zu haben, die in den unternehmen 
tätig sind. Einen näheren Kontakt zur 
unternehmenspraxis und damit zu 
stets aktuellen Fragestellungen für die 
Forschung kann man als hochschule 
gar nicht haben.

Wie legen Sie denn eigentlich die For-
schungsschwerpunkte an der EUFH 
fest?

Wir haben immer ein offenes Ohr für 
die ganz besonderen Fragestellungen, 
die bei unseren Kooperationspartnern 
in der Wirtschaft auftauchen. Inzwi-
schen gibt es an der EuFh viele Pro-
fessorinnen und Professoren mit ganz 
unterschiedlichen Schwerpunkten und 
Wissensgebieten. So ist immer jemand 
da, der ein besonders großes Interesse 
an einem Thema hat. Ein sehr weites 
fachliches Spektrum der Experten an 
unserer hochschule führt dazu, dass 
wir sehr viele Themenstellungen bear-
beiten können. In unseren Fachberei-
chen sind wir bestens aufgestellt und 
bereit, Forschungsfragen unterschied-
lichster art zu bearbeiten. Wir freuen 
uns immer, wenn unternehmen be-
stimmte Interessen äußern, denn die 
betreuung und bearbeitung dieser 

Forschung am Puls der Praxis
Eine Garantie für sehr gute Lehre
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Prof. Dr. Peter François ist Vizepräsident für Forschung und Lehre an der EUFH. Wie eng an der 

EUFH diese beiden Bereiche verknüpft sind und warum das so ist, erläuterte er der Jahrbuch-

Redaktion im Gespräch. 

Prof. Dr. Peter François



Praxisthemen ist unsere berufung. Es 
ist für uns eine besondere herausfor-
derung, die wir mit sehr viel Motivati-
on und Freude angehen.

Wie kommt es, dass die EUFH ganz 
unterschiedliche Forschungsbereiche 
abdecken kann?

Wir achten in den berufungsverfah-
ren unter anderem darauf, dass unsere 
Fachleute ein breites Feld abdecken. 
Experten mit ähnlichen Fachgebieten 
gibt es aber bei uns natürlich auch und 
das ist auch wichtig, um wirkliche For-
schungsschwerpunkte dort zu bilden, 
wo wir besonders stark besetzt sind. 
Es ist nicht immer nur das Ziel, mög-
lichst viele unterschiedliche Fachleute 
zu haben. Es ist ebenso erforderlich, 
dass es ausreichend Schnittflächen 
zwischen den Wissensgebieten und 
Fachgebieten gibt. Das ist wichtig, um 
ganz besonders interessante Schwer-
punktthemen besonders tiefgehend 
bearbeiten zu können.

Wir haben im Jahr 2009 zwei große 
Forschungsprojekte gestartet. Wie ist 
da momentan der Stand der Dinge? 
Wie kam es überhaupt dazu?

Zunächst mussten wir zahlreiche und 
umfangreiche Fördermittelanträge 
stellen. Für eine erfolgreiche bewer-
bung um ein großes Forschungsprojekt 
muss man auch viel Zeit mitbringen, 
einfach weil die Verfahren recht kom-
plex sind und die Entscheidungspro-
zesse der bewilligung lange dauern. 
Wir haben 2009 gleich zwei größere 
bewilligungen erhalten. Dabei geht es 
einmal um den berufsbildungsexport 
nach china. Wir werden einen Stand-
ort der Europäischen Wirtschafts- und 
Sprachenakademie (EWS), die auch zu 
unserer bildungsgruppe gehört, in chi-

na etablieren. Das Projekt wird vom 
bundesministerium für Forschung und 
bildung erheblich unterstützt. Über 
die bewilligung dieses Forschungs-
antrags haben wir uns natürlich sehr 
gefreut. In einem weiteren Projekt, für 
das wir den Zuschlag erhalten haben, 
untersuchen wir duale Studiengänge 
für das Land Sachsen. Für die bewil-
ligung dieses antrags war sicherlich 
unsere Erfahrung mit dem dualen Stu-
dium sehr hilfreich. Wir sind in der 
Lage, hier viele innovative aspekte 
einzubringen und dabei zugleich zu 
wertvollen neuen Erkenntnissen zu 
gelangen. Wir haben auch schon wie-
der einige neue Forschungsanträge ge-
stellt, sodass es hier auch im nächsten 
Jahr wieder einiges zu berichten ge-
ben wird.

Wer arbeitet denn an solchen Projek-
ten an der EUFH mit?

Die Professorinnen und Professoren an 
den Fachbereichen sind hier stark invol-
viert und sie bekommen dann jeweils 
Verstärkung durch Mitarbeiter für kon-
krete Projekte. Es gibt an der EuFh kei-
ne zentrale Forschungsabteilung, son-
dern wir wollen durch die Forschung 
die Fachbereiche stärken, indem dort 
auch die eingeworbenen Drittmittel 
zum direkten Nutzen von Forschung 
und Lehre eingesetzt werden.

Wo sehen Sie die Hauptunterschiede 
zur Forschung an Universitäten?

universitäten sind sehr stark for-
schungsorientiert, manchmal sogar 
viel zu theorielastig. Das kann dazu 
führen, dass in einigen Fällen Profes-
sorinnen und Professoren, die in der 
Lehre eher mittelmäßig oder sogar 
schlecht sind, an universitäten wegen 
ihrer guten Forschungsarbeit stark ge-

fördert werden. Lehre wird dann oft 
zum Nebenzweck. Sie spielt dann an 
diesen hochschulen im hinblick auf 
anerkennung und Karriere der Pro-
fessorinnen und Professoren nur noch 
eine untergeordnete rolle. Das ist bei 
uns nicht der Fall, denn unsere Kern-
aufgabe ist eindeutig eine sehr hohe 
Qualität in der Lehre. Wir betreiben 
Forschung, weil sie uns in der Lehre 
einen Nutzen bringt – sie ist an der 
EuFh kein Selbstzweck. Professorin-
nen und Professoren werden bei uns 
in erster Linie danach beurteilt, ob sie 
eine gute Lehre machen, dann erst ist 
Forschung relevant.

Gibt es eigentlich Feedback von Stu-
dierenden, wenn sie, wie beispielswei-
se beim China-Projekt, direkt in die 
Forschung einbezogen werden?

Ja, es macht ihnen sehr viel Freude. 
Das hören wir immer wieder. Deshalb 
werden wir das Projekt zum beispiel in 
den anstehenden Englisch-Prüfungen, 
den „Pitches“ zum Thema machen. 
Die Studierendenteams werden hier 
Konzepte zum berufsbildungsexport 
nach china aufbereiten und ihre Ergeb-
nisse in englischer Sprache vor einer 
Jury präsentieren. Für die Studierenden 
hat das den Vorteil, dass sie nicht an 
einer rein akademischen Fragestellung 
arbeiten, sondern dass sie zu einem re-
alen Projekt durch kreative, neue Ideen 
beitragen können. Das motiviert natür-
lich sehr und bringt uns ganz bestimmt 
einige neue Erkenntnisse.

herr Prof. François, ich bedanke mich 
ganz herzlich für dieses Gespräch und 
wünsche Ihnen weiterhin viel Erfolg 
bei der Forschung am Puls der Praxis.
o
rk
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Das bundesministerium für bil-
dung und Forschung (bMbF) 
fördert ab 2009 ein For-

schungsprojekt zum Export von be-
rufsausbildungen nach china, das die 
EuFh in enger Zusammenarbeit mit 

ihren Partnern durchführen wird. Trotz 
des großen Fachkräftemangels in china 
sind direkte Übertragungen deutscher 
ausbildungsstrukturen zum Scheitern 
verurteilt, einfach weil der gängige 
Spruch: „andere Länder, andere Sitten“ 
bei der berufsbildung nicht vernach-
lässigt werden darf. Von jetzt an wird 
sich die EuFh um einen nachhaltigen 
und zugleich praktikablen Export von 
berufsausbildungen nach china küm-
mern. Dank des 2007 gegründeten 
china business competence center, 
das unternehmen bei china-Projekten 
berät, verfügt die hochschule über viel 
Know-how in der Zusammenarbeit mit 
chinesischen Geschäftspartnern.

Ziel des Verbundprojektes ist es, die 
beiden berufsausbildungen „Internatio-
nal Office Manager“ und „International 

Travel & Tourism Manager“ nach chi-
na zu exportieren. beide ausbildungen 
bietet seit Jahren die Europäische Wirt-
schafts- und Sprachenakademie (EWS) 
erfolgreich an mehreren Standorten in 
Deutschland an. Die EWS und InterTrai-

ning, ein auf deutsch-chinesische Zusam-
menarbeit spezialisiertes unternehmen, 
sind die Partner der EuFh bei diesem 
ambitionierten Forschungsprojekt.

„Das berufsbildungssystem in china 
entspricht noch nicht den anforderun-
gen der unternehmen“, erklärt Prof. 
Dr. Peter François, Vizepräsident für 
Forschung und Lehre an der EuFh, 
der das Projekt wissenschaftlich be-
gleitet. „Die Wirtschaft beklagt sich, 
nicht genügend gut qualifizierte und 
dringend benötigte Fachkräfte zu be-
kommen. Gleichzeitig beteiligt sich 
die Privatwirtschaft aber noch nicht 
hinreichend an der berufsbildung.“ Es 
kommt bei der umsetzung also dar-
auf an, sowohl den Staat als auch die 
Wirtschaft von beginn an angemessen 
in die Einführung der neuen berufs-

ausbildungen einzubeziehen. hier ist 
Fingerspitzengefühl und eine Menge 
Erfahrung gefragt. 

am Ende aller arbeit wird die Einfüh-
rung von zwei für china ganz neuen 

kaufmännischen berufsausbildungen 
stehen, deren absolventen in dem 
riesigen Land sehr gefragte Leute sein 
werden. Doch bevor die ersten fach-
lich und interkulturell qualifizierten 
Mitarbeiter in china helfen können, 
den eklatanten Fachkräftemangel im 
Office-bereich und im schnell wach-
senden Tourismus zu lindern, fließt 
noch eine Menge Wasser den Yangt-
se hinunter. Denn aufgabe des For-
schungsprojekts wird es zunächst sein, 
umfangreiche Kooperationsbezie-
hungen mit chinesischen behörden, 
Verbänden und unternehmen aufzu-
bauen und zu pflegen. Nur so wird es 
möglich sein, berufsbildung „made in 
Germany“ trotz kultureller unterschie-
de erfolgreich zu exportieren.
o
rk

Forschungsministerium fördert Projekt der EUFH
Berufsausbildung „made in Germany“ geht nach China

v.l.: die Vizepräsidenten Prof. Dr. Peter François und Prof. Dr. birger Lang, Präsident Jürgen Weischer mit Zhou Min und Michael rosemeyer (InterTraining)
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Seit dem Spätherbst 2009 beteiligt 
sich die EuFh an einem neuen 
Forschungsprojekt, das sich ganz 

auf die weitere Verbesserung der bil-
dungssituation in Sachsen konzent-
riert. Gemeinsam mit der international 

tätigen unternehmensberatung ram-
bøll Management consulting unter-
sucht das Projekt, wie besonders klei-
ne und mittelständische unternehmen 
in Sachsen bei der zukünftigen ausbil-
dung von Fach- und Führungskräften 
in praxisnahen, dualen Studiengängen 
unterstützt werden können. Dabei 
kommen dem Forschungsprojekt die 
Erfahrung der hochschule mit dem 
dualen Studium und der Zusammen-
arbeit mit zahlreichen Partnern in der 
Wirtschaft zugute.

„In Sachsen gibt es, wie in vielen bun-
desländern, einen großen Mangel an 
Fach- und Führungskräften, besonders 
im naturwissenschaftlich-technischen 
bereich und bei den Ingenieuren“, 
erläutert Vizepräsident Prof. Dr. Peter 
François. „Viele unternehmen haben, 

besonders in ländlichen Gebieten 
Sachsens, wegen der wachsenden Kon-
kurrenz in den Städten Probleme, ihre 
Nachwuchskräfte dauerhaft zu binden. 
hier können duale Studiengänge ab-
hilfe schaffen, die auf die bedürfnisse 

der unternehmen rücksicht nehmen.“
Noch ist das duale Studienangebot 
in Sachsen überschaubar. Das neue 
Forschungsprojekt wird im Dialog mit 
unternehmen, hochschulen und Stu-
dierenden ausloten, wie es so ausge-
baut werden kann, dass es für alle be-
teiligten von Nutzen ist. Es wird neue 
Wege aufzeigen, die kleinen und mit-
telständischen unternehmen helfen, 
den zukünftigen bedarf an Fach- und 
Führungskräften zu decken.
o
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Forschungsprojekt in Sachsen
Duales Studium hilft Unternehmen
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Juniorstudium 
an der EUFH
Erstmals starteten im herbst 2009 zu-
sammen mit den Erstsemestern in brühl 
auch einige besonders begabte Ober-
stufenschüler in ihre ersten Lehrveran-
staltungen an einer Fachhochschule. 
Die Pioniere im neuen Juniorstudium 
kamen vom Wirtschaftsgymnasium des 
Karl-Schiller-berufskollegs und wollten 
das duale Studium aus nächster Nähe 
erleben. und ganz nebenbei legten 
sie auch schon einen ersten Leistungs-
nachweis ab, der ihnen im Falle eines 
Studiums an der EuFh anerkannt wird.

Mikroökonomie, Wirtschaftsinformatik 
oder buchführung und bilanzierung 
– bei den vielfältigen angeboten der 
EuFh für Juniorstudierende ist für je-
den etwas Interessantes dabei, der sich 
für ein branchenspezifisches, praxisna-
hes Studium interessiert. und wer nach 
dem abi dann an die EuFh kommt, 
fängt nicht mehr bei Null an, sondern 
er spart sich die Prüfung, die er schon 
als Schüler geschrieben hat. Spätestens 
in der Klausurphase am Ende des ersten 
Semesters, wenn es ein bisschen stres-
sig ist, wird er das zu schätzen wissen.

Ein Juniorstudium ist aber nicht da, um 
dem Stress im Studium zu entgehen. 
Vielmehr ist es eine gute chance, sich 
die Inhalte und Studienbedingungen 
an der hochschule, an der man viel-
leicht studieren möchte, frühzeitig an-
zuschauen. Wer einmal in das duale 
Studium hineingeschnuppert hat, kann 
natürlich viel besser beurteilen, ob es 
das richtige ist. Die EuFh plant, das 
angebot auch für Schülerinnen und 
Schüler anderer Gymnasien anzubie-
ten. Teilnehmen können dann Ober-
stufenschüler mit besonderer, von ihrer 
Schule bescheinigter begabung.

:::NEWSTICKER::::NEWSTIC

Prof. Dr. Peter François forscht zum dualen Studium in Sachsen.



Dabei ging es um IT-Systeme, die 
bewährte anlagestrategien von 
Profis automatisieren und so 

die Gewinnwahrscheinlichkeit an der 
börse erhöhen und zugleich Verluste 
vermeiden helfen. Dabei untersuchte 
er insbesondere den Einfluss emotio-
naler Verhaltensweisen, die menschli-
che Entscheidungen in hohem Maße 
beeinflussen, die aber bei der Entwick-
lung so genannter handelssysteme 
noch zu wenig berücksichtigt werden.

Für den EuFh-absolventen blieb es 
nicht bei der rein akademischen be-
schäftigung mit seinem Thema, denn 

noch im Jahr seiner Diplomarbeit er-
schien ein ausführlicher artikel in der 
in Fachkreisen viel gelesenen Zeitschrift 
Finanz betrieb, den Emanuel Issagho-
lian hadani gemeinsam mit Prof. Dr. 
Thomas holtfort, hochschullehrer des 
Fachbereichs Finanz- und anlagema-
nagement an der EuFh, verfasst hatte.

handelssysteme für börsenanleger 
erinnern den Laien vielleicht ein biss-
chen an Systeme für den Sechser im 
Lotto oder für den großen Gewinn im 
Spielcasino. Mit solchen Pseudosyste-
men für den Traum vom großen Geld 
haben sie indes nicht viel gemeinsam. 

Sie funktionieren nach komplizierten 
Logiken, die kluge Köpfe in mühsa-
mer Kleinarbeit austüfteln. bevor ein 
handelssystem rund laufen kann, 
müssen in einer gründlichen techni-
schen analyse die regeln festgelegt 
werden, nach denen es später funkti-
onieren soll. Dabei kommen einerseits 
ökonomische Daten wie Produktions-, 
Verbrauchs- oder Einkommenszahlen 
zum Einsatz. andererseits werden aus 
Kursverläufen in der Vergangenheit 
Prognosen für die Zukunft abgeleitet. 
Ganz gleich, welche analysemetho-
den für ein handelssystem anwen-
dung finden: alle beruhen auf der an-

Emanuel Issagholian Hadani war 2009 einer der ersten Absolventen der EUFH im 
noch jungen Studiengang Finanz- und Anlagemanagement. Er schrieb seine jahr-
gangsbeste, hervorragend bewertete Diplomarbeit über ein Thema, dem nichts 
Menschliches fremd ist. 

Beste Diplomarbeit im 1. Absolventenjahrgang
Tolle Leistung in Finanz- und Anlagemanagement

FORSCHUNG UND LEHRE

Prof. Dr. Thomas holtfort gratuliert Emanuel Issagholian hadani zur hervorragenden Diplomarbeit. 
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nahme, dass menschliches handeln 
vorhersehbar und berechenbar ist. 
Gefühle bleiben außen vor und das, 
obwohl wir doch alle wissen, dass 
Menschen auch emotional handeln.

So haben alle ausgeklügelten Logiken 
eine eklatante Schwäche: Sie vernach-
lässigen die Tatsache, dass es sich bei 
den akteuren an der börse um Men-
schen aus Fleisch und blut handelt, die 
beim Kaufen und Verkaufen Emotionen 
wie Gier und angst nicht einfach aus-
blenden können. hier kommt der For-
schungsansatz des behavioral Finance 
ins Spiel, der psychologische Verhal-
tensmuster beschreibt und mittels em-
pirischer Methoden nachweist. Würden 
solche Phänomene bei der Entwicklung 
technischer handelssysteme stärker be-
rücksichtigt, so sind die autoren über-
zeugt, dann ließen sich die schlauen 
Programme noch erheblich verbessern.

behavioral Finance nämlich beschäftigt 
sich gerade nicht mit menschlichen Ver-
haltensmustern, die sich ständig wieder-
holen und aus denen man zuverlässige 
Kursprognosen ableiten könnte. hier 
dreht sich im Gegenteil alles um die 
abweichungen, die darin begründet lie-
gen, dass wir es am Markt nun einmal 
nicht mit rein rationalen Wesen zu tun 
haben, sondern mit Menschen, die nie 
frei von Emotionen handeln und deren 
Gefühle ihre Entscheidungen zweifellos 
beeinflussen.

So neigt der Mensch beispielswei-
se dazu, komplizierte Sachverhalte 
zu vereinfachen, indem er frühere 
Erkenntnisse auf ähnliche, aktuelle 
Sachverhalte anwendet. Das kann zu 
Wahrnehmungsverzerrungen führen, 
weil Vergangenes auf die Zukunft 
übertragen wird. Der Mensch sucht 
auch gern nach ausgangswerten, 
wenn es darum geht, etwas zu schät-
zen. Wenn ein Wert dann erst einmal 
verankert ist, dann besteht die Gefahr, 
dass neue Informationen bei einer an-
lageentscheidung nicht ausreichend 
berücksichtigt werden.

Die selektive menschliche Wahrneh-
mung führt dazu, dass anleger meist 
die Informationen am stärksten wahr-
nehmen, die ihren ohnehin vorhan-
denen Erwartungen am ehesten ent-
sprechen. Wer von steigenden Kursen 
ausgeht, dem werden positive Nach-
richten am ehesten in die augen ste-
chen. Der Mensch hat außerdem eine 
extreme abneigung gegen Verluste, 
die etwa doppelt so stark sein dürfte 
wie seine Freude an Gewinnen. So 
braucht er für sein seelisches Gleich-
gewicht bei einer Investition, die mit 
einem risiko von einem Euro Verlust 
behaftet ist, mindestens die aussicht 
auf einen Gewinn von zwei Euro. 
hinzu kommt, dass der anleger dazu 
neigt, seine Investments in einzelne 
Schubladen zu unterteilen und sie 
separat zu bewerten, statt das große 
Ganze im blick zu behalten. So wid-
met er einzelnen Verlusten eine noch 
höhere aufmerksamkeit. Insgesamt 
versucht der Mensch immer, mög-
lichst viel ruhm zu ernten, ohne dabei 
etwas bereuen zu müssen. Die angst 
vor reue ist dabei so dominant, dass 
ein anleger ständig angst hat, eine 
aktie zu lange zu halten, die sich in 
der Gewinnzone befindet. bei einer 
aktie im Verlustbereich fürchtet er sich 
zugleich davor, sie zu verkaufen, kurz 
bevor sie zum aufwärtstrend ansetzt.

Technische handelssysteme sind im 
Grunde nicht mehr als die umsetzung 
einer rationalen handelsstrategie mit 
hilfe des computers. Phänomene, die 
im Forschungsbereich behavioral Fi-
nance eine wichtige rolle spielen, wer-
den noch viel zu wenig berücksichtigt. 
Die beiden autoren von der EuFh ge-
ben hinweise darauf, wie dieses Wis-
sen für eine Performancesteigerung von 
handelssystemen genutzt werden kann. 
So hat die ausgezeichnete Diplomarbeit 
eines absolventen schnell Einzug ge-
halten in die aktuellen Diskussionen in 
Fachkreisen. Typisch EuFh – immer am 
Puls der Praxis!
o
rk
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Duales  Studium 
auf dem Vormarsch

Nach Informationen des Ministeriums 
für Wissenschaft, Forschung und Tech-
nologie des Landes Nordrhein-West-
falen vom Sommer 2009 ist das duale 
Studium in unserem Land so beliebt wie 
nie zuvor. Während im Wintersemester 
2007/2008 noch knapp 4.000 junge 
Leute in NrW am Puls der Praxis stu-
dierten, waren es ein Jahr später bereits 
mehr als 10.000. Ein Zehntel davon, 
also über tausend Studierende, besucht 
die Europäische Fachhochschule. um 
dem schnell wachsenden bedarf an du-
alen Studienplätzen gerecht zu werden, 
eröffnete die EuFh 2009 ihren zweiten 
Standort in Neuss.  „Die praxisnahen 
Studiengänge erhöhen die soziale Mo-
bilität und sind ein wichtiger baustein, 
um den Mangel an qualifizierten Fach-
kräften zu bekämpfen“, betonte Innova-
tionsminister Prof. Dr. andreas Pinkwart 
in einer Presseinformation. 

auch Prof. Dr. birger Lang, Vizepräsi-
dent der EuFh, ist vom dualen Studien-
konzept überzeugt: „Innerhalb von nur 
acht Jahren seit dem ersten Studienstart 
hat sich sehr deutlich gezeigt, dass ein 
praxisnahes Studium ausgezeichnete 
Zukunftsperspektiven bietet, denn un-
sere absolventen sind regelmäßig ohne 
Warteschleife sofort in den Job durchge-
startet.“ auch in Zeiten der Wirtschafts-
krise sind absolventen der EuFh für die 
Zukunft hervorragend gerüstet und ha-
ben gute chancen auf einen schnellen 
Einstieg ins berufsleben.

:::NEWSTICKER::::NEWSTIC
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Im März unterzeichneten Präsident 
Jürgen Weischer und Vizepräsi-
dent Prof. Dr. Peter François von 

der EuFh und Prof. Dr. ralf Schnell, 
rektor der universität Siegen, einen 
Kooperationsvertrag zur intensiven 
Zusammenarbeit beider hochschulen 
in Forschung, Lehre und Studium. Die 
neue Kooperation wird absolventin-
nen und absolventen der EuFh den 
Weg zur Promotion deutlich erleich-
tern.

„Wir möchten guten absolventen alle 
Türen zu weiterer wissenschaftlicher 
Qualifikation öffnen“, betonte Jürgen 
Weischer während der Vertragsunter-
zeichnung in Siegen. Der unkompli-
zierte Zugang zu Promotionsstudien-
gängen für absolventen der EuFh ist 
ein wichtiger Teil der Vereinbarung. 
Die Suche nach einem Doktorvater 

wird sich somit wesentlich erleich-
tern und beide hochschulen gemein-
sam werden sich um die betreuung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses 
kümmern.

Wer sich für ein praxisnahes und bran-
chenspezifisches Wirtschaftsstudium 
an der entscheidet, der hat vielleicht 
nicht vom ersten Semester an den 
Doktorhut fest im Visier. Wichtiger        
ist ihm wahrscheinlich zunächst, das 
Gelernte schnell in die Praxis umzu-
setzen und Erfahrungen aus der arbeit 
im unternehmen theoretisch zu unter-
mauern. aber manchmal wächst die 
begeisterung für das wissenschaftliche 
arbeiten, wenn man einmal hineinge-
schnuppert hat. 

Mit der neuen hochschulkooperation 
möchte die uni Siegen einen beitrag 

dazu leisten, qualifizierten wissen-
schaftlichen Nachwuchs in Zukunft 
noch stärker zu fördern. Das duale Stu-
dium an der EuFh wird zugleich noch 
attraktiver, weil für Studienanfänger 
ab sofort vom ersten Semester an klar 
ist, wohin die akademische Laufbahn 
für diejenigen hingehen soll, die den 
Doktorhut schon früh im Visier haben 
oder im Laufe ihres Studiums als Ziel 
für sich entdecken. 
o
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Den Doktorhut im Visier 
EUFH und Uni Siegen vereinbarten Kooperation 

Vizepräsident Prof. Dr. Peter François, Präsident Jürgen Weischer (beide EuFh) und Prof. Dr. ralf Schnell, rektor der universität Siegen, 
unterzeichneten den Kooperationsvertrag.
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Vertreter von zahlreichen Ko-
operationspartnern der EuFh 
waren Mitte august zu Gast 

auf dem brühler campus. Sie nahmen 
am jährlich stattfindenden curricu-
lumsausschuss teil, bei dem die hoch-
schulleitung sie über aktuelle Entwick-
lungen informierte. Es gab jede Menge 
Gelegenheit zum Gedankenaustausch 
und zu angeregten Diskussionen mit 
dem Präsidium und den Professoren 
der EuFh. anschließend nutzten die 
unternehmenspartner der hochschule 
die chance, das von Studierenden or-
ganisierte große Sommerfest im cam-
pusgarten zu besuchen und die Ge-
spräche bei dem einen oder anderen 
Kölsch zu vertiefen. 

Vizepräsident Prof. Dr. birger Lang in-
formierte die Gäste aus der Wirtschaft 
über den neuen Standort der hochschu-
le in Neuss, über den neuen dualen Stu-

diengang Vertriebsingenieurwesen und 
über das berufsbegleitende Programm 
General Management, das es nun auch 
für Quereinsteiger gibt. Staatlich geprüf-
te betriebswirte von kooperierenden 
Fachschulen können in nur 3,5 Semes-
tern einen akademischen Grad erlan-
gen. Einen ausblick gab Prof. Dr. Lang 
auch auf die fünf Master-Studiengänge, 
die im herbst 2010 starten sollen.

Nachdem die Gäste über alle neuen 
Entwicklungen aus Forschung und 
Lehre informiert waren, zu denen auch 
die Promotionsmöglichkeit für absol-
venten in Kooperation mit der uni-
versität Siegen und der Zuschlag für 
Forschungsprojekte gehört, stellten die 
Professoren der EuFh den unterneh-
menspartnern ganz konkrete angebote 
mit Praxisnutzen vor. Dazu gehört das 
angebot von Workshops zu verschie-
denen Themen, bei denen unterneh-

mensvertreter gemeinsam mit hoch-
schullehrern praxisrelevante Lösungen 
erarbeiten werden. Dazu gehört auch 
die Einladung zu einem arbeitskreis, 
in dem die extrem unterschiedlichen 
anforderungen der unternehmen an 
die Kenntnisse ihres Nachwuchses in 
Tabellenkalkulation und Datenbanken 
festgehalten und Möglichkeiten erar-
beitet werden, diese durch zusätzliche 
E-Learning-Plattformen zu vermitteln.

Nach so vielen Informationen rund 
um die EuFh wurde es Zeit, mit Stu-
dierenden und dem hochschulteam 
gemeinsam den Sommer auf dem 
campus zu feiern. Viele Gäste blieben 
bis in den späten abend hinein und 
genossen das schöne Wetter und die 
gute Stimmung beim Sommerfest im 
campusgarten.
o
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Curriculumsausschuss und Campus-Sonne
Theorie und Praxis diskutierten und feierten.
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Mit einem kühlen Kölsch pros-
teten sich Studierende und 
Professoren im Sommer im 

fertig gestellten ersten großen hörsaal 
bei einer fröhlichen Einweihungsparty 
zu. Der neue hörsaal im Gebäude an 
der comesstraße bietet Platz für über 
hundert Studierende.

acht Jahre Europäische Fachhoch-
schule ganz ohne hörsaal? Eigent-
lich braucht eine hochschule wie die 
EuFh keine großen hörsäle, denn 
hier studiert man in kleinen Seminar-
gruppen von etwa 30 Studierenden. 
Das ist Teil des Konzepts der EuFh, 
weil kleine Lerngruppen die Effizienz 
von Lehrveranstaltungen und den per-
sönlichen, direkten Draht zwischen 
Studierenden und ihren Professoren 
fördern. Trotzdem gibt es auch an der 

EuFh gelegentlich Veranstaltungen für 
ein größeres Publikum. regelmäßig 
lädt die hochschule beispielsweise 
namhafte Gastredner aus der Praxis 
ein. Solche Gastvorträge können im 
neuen hörsaal stattfinden. außerdem 
werden dort Prüfungen geschrieben 
oder Fallstudienprojekte vergeben.

Sicherlich wird es auch hin und wie-
der einen Grund zum Feiern geben. So 
wie während der Einweihungsparty, 
als Studierende, Professoren und Mit-
arbeiter der EuFh mit einem Kölsch in 
der hand gemeinsam die hörsaalbank 
drückten.
o
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Prost, Herr Professor!
Einweihung des ersten großen Hörsaals

Kölsch im hörsaal gibt´s nicht alle Tage.

EUFH im Kampf 
gegen Leukämie
Etwa 150 Studierende der EuFh in 
brühl kamen im Sommer 2009 dem 
aufruf einer Kommilitonin nach, die 
für eine an Leukämie erkrankte junge 
Frau eine passende Knochenmark-
spende suchte. als die DKMS (Deut-
sche Knochenmarkspenderdatei ge-
meinnützige Gesellschaft mbh) mit 
ihrem roten bus und einem Ärzteteam 
aus Köln auf den campus rollte, hat-
te das engagierte studentische Orga-
nisationsteam schon alles vorbereitet 
und schnell standen viele Studierende 
Schlange, um sich einen halben Fin-
gerhut voll blut abnehmen zu lassen 
und so möglichst einen passenden Le-
bensretter zu finden.

„am aktionstag überschlugen sich die 
Ereignisse nur so“, erzählt die haupt-
organisatorin, die gerne ungenannt 
bleiben möchte. „Viele helfer trudel-
ten schnell ein und schon mit ihnen 
viele neugierige Studenten. In den Se-
minarräumen wurden Tische gerückt, 
Nadeln und Pflaster verteilt, anwei-
sungen gegeben, Jobs verteilt und ein 
Infostand im Foyer errichtet. anschlie-
ßend ging alles Schlag auf Schlag, die 
ersten helfer ließen sich blut abneh-
men und die Studenten zogen sofort 
nach.“ am Ende der aktion waren vie-
le müde Füße und wund geschriebene 
Finger zu verzeichnen. Vor allen Din-
gen aber, und das ist das Wichtigste, 
rund 150 neue Typisierungen! 

:::NEWSTICKER::::NEWSTIC
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Studieninteressierte, deren Eltern 
und Freunde sowie Vertreter von 
unternehmen, die sich für das 

duale Studium interessieren, sind etwa 
einmal im Monat in brühl oder Neuss 
zu Tagen der offenen Tür eingeladen. 
Direkt vor Ort geben die Professoren 
der hochschule detaillierte Einblicke in 

alle Studiengänge. Wenn die campus-
tore offen stehen, freuen sich Studie-
rende und Mitarbeiter der hochschule, 
alle Fragen zum Studium, zu den Zu-
gangsvoraussetzungen oder zum aus-
landssemester zu beantworten. 

Im Mai 2009 öffnete die EuFh an ih-
rem neuen Standort in Neuss bei zwei 
großen Open campus Days erstmals 
zusätzlich ihre Pforten für Interessen-
ten und unternehmensvertreter aus 
der region. Zu diesem Zeitpunkt wa-
ren die umbauarbeiten noch in vol-
lem Gange, aber auch schon vor dem 
ersten Studienstart anfang Oktober 
wollten viele besucher sich am Open 
campus Day die räumlichkeiten aus 
der Nähe anschauen und sich über 
das neue Studienangebot in Neuss in-

formieren.
regelmäßig präsentiert sich das Mes-
seteam der EuFh auf hochschul- und 
ausbildungsmessen in ganz Deutsch-
land, seit 2009 auf einem ganz neuen 
Messestand. Dabei können sich Schü-
lerinnen und Schüler einen ersten Ein-
druck und einen guten Überblick über 

das Studienangebot verschaffen. Zum 
wirklichen Kennen lernen gehört dann 
natürlich ein besuch auf dem campus.

Interessenten, die sich schon früh einen 
Eindruck von den Lehrveranstaltungen 
an der EuFh verschaffen möchten, ha-
ben sowohl in brühl als auch in Neuss 
jederzeit die Gelegenheit, an einem 
Schnuppertag nach individueller ab-
sprache teilzunehmen. Nach ihren 
Interessenschwerpunkten können sie 
sich dabei ihren eigenen Stundenplan 
zusammenstellen lassen und beim 
Schnuppern natürlich auch gleich alle 
eventuellen Fragen loswerden.

Studienanfängern, die den assessment 
Day der EuFh erfolgreich absolviert ha-
ben, steht die hochschule mit rat und 

Tat zur Seite, wenn es darum geht, das 
geeignete unternehmen für die Praxis-
phasen zu finden. Ein baustein dieser 
kontinuierlichen unterstützung ist das 
regelmäßig von Profis durchgeführ-
te kostenlose bewerbertraining, denn 
eine wirklich gute bewerbung, die sich 
abhebt und positiv auffällt, ist natürlich 

eine gute hilfe auf der Suche nach ei-
nem ausbildungs- oder Praktikumsplatz.
Wer an der EuFh studieren möchte, 
der hat nicht nur jede Menge Möglich-
keiten, sich über hochschule und Stu-
dium zu informieren. Er kommt auch 
in den Genuss einer persönlichen und 
individuellen betreuung, die sich wie 
ein roter Faden von der ersten Kontakt-
aufnahme bis zur bachelor-Feier zum 
abschluss des Studiums zieht.
o
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Offene Tore
Rundum informiert und betreut

regelmäßig ist die EuFh auf bildungsmessen in ganz Deutschland zu Gast.
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bei regelmäßigen Themenaben-
den des Fachbereichs Wirt-
schaftsinformatik kommen 

zahlreiche interessierte unterneh-
mensvertreter, Studierende und Gäs-
te auf den campus der EuFh, um 
spannende Vorträge über die neuesten 
Trends zu hören und im anschluss 
miteinander zu diskutieren, zu netz-
werken und sich zu neuen Ideen in-
spirieren zu lassen. besonders gut be-
sucht war 2009 die Veranstaltung im 
großen hörsaal, bei der sich alles um 
den Erfolg im Web-Marketing drehte.

Prof. Dr. Tilo hildebrandt, der den 
abend für den Fachbereich Wirtschafts-
informatik vorbereitet hatte, begrüßte 
die Gäste und leitete schnell über zum 
ersten Vortrag, auf den die Zuhörer 
schon gespannt gewartet hatten. Dr. 
Kai hudetz vom Electronic commerce 
center am Kölner Institut für handels-
forschung (Ecc) stellte neueste Ergeb-
nisse aus Markt- und unternehmens-
analysen zum Thema „Von Offline zu 
Online – Synergie und Wettbewerb“ 
vor. In seiner Präsentation ging es dar-
um, wie handelsunternehmen idealer-

weise ihr angebot in den verschiedenen 
Vertriebskanälen gestalten. Je harmoni-
scher das Sortiment, desto größer die 
Gefahr der Kannibalisierung. Je unter-
schiedlicher aber die Sortimente, desto 
geringer auch die chance, dass durch 
Kaufimpulse, ausgelöst im jeweils an-
deren Kanal, der absatz gestärkt wird. 
Wie Filiale und Online-Shop am bes-
ten miteinander synchronisiert werden, 
ist eine sehr wichtige Frage, die jedes 
unternehmen individuell beantworten 
muss. Die Zukunft jedenfalls gehört 
wohl dem Multi-channel-handel.

Der Name Google ist in aller Mun-
de, wenn um das Internet geht. auch 
in punkto Web-Marketing hat die er-
folgreichste Suchmaschine aller Zei-
ten eine Menge zu bieten. Dass man 
mit einfachen Textanzeigen wie den 
Google adwords große Wirkung er-
zielen kann, veranschaulichte Verena 
Kuhk, Media consultant in der Google 
adwords Zentrale Deutschland. Die 
schlichten kleinen anzeigen rechts 
und oberhalb der Suchergebnisse ha-
ben ihren Siegeszug in der Werbewelt 
längst angetreten. Doch Google bietet 

weit mehr Möglichkeiten als die be-
kannten adwords. Verena Kuhk stell-
te während des Themenabends auch 
andere, weit weniger bekannte Mög-
lichkeiten des Web-Marketings über 
Google vor.

bevor die Gäste zu Kölsch und häpp-
chen übergingen, stellte Dekan Prof. 
Dr. rainer Paffrath den 2007 gestarte-
ten Fachbereich Wirtschaftsinformatik 
vor, der sich wachsender beliebtheit 
bei Studierenden und unternehmen 
erfreut. Das Thema Web-Marketing 

soll auf Wunsch der Gäste dieses 
abends an der EuFh demnächst ver-
tieft werden. Die Vorbereitungen lau-
fen schon, denn auf diesem Gebiet 
gibt es noch viel zu lernen und zu ver-
bessern, wie Prof. Dr. Tilo hildebrandt 
während seines abschließenden Vor-
trags eindrucksvoll und mit viel hu-
mor betonte.
o
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Themenabende der Wirtschaftsinformatiker
„Erfolg im Web-Marketing“
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Spannende neue Ideen für zahlreiche GästeGet Together nach dem Themenabend
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Im Sommer 2009 gab es ein Wieder-
sehen von absolventen der Studi-
engänge Industrie- und Logistikma-

nagement auf dem campus. „Welcome 
back“ hieß es an einem sonnigen 
Samstag für fast die hälfte der alumni 
beider Studiengänge, die 2008 ihr Di-
plom entgegen genommen hatten. Das 
erfreulich große Interesse unter den 
Ehemaligen zeigte deutlich ihre Ver-
bundenheit mit der hochschule.

Nach einem kleinen Kulturprogramm 
mit besichtigung von Schloss augustus-

burg wurde es ernst für die absolven-
ten, denn es stand eine Vorlesung zum 
Thema „Neues aus der Wirtschaftsin-
formatik“ bei Prof. Dr. rainer Paffrath 
auf dem Programm. Einige nahmen im 
Seminarraum sofort ihre alten Plätze ein 
und blätterten im Jahrbuch 2008 der 
EuFh. Dann waren die grauen Zellen 
gefordert, denn Prof. Paffrath kannte 
keine Gnade, sondern konfrontierte die 
Ehemaligen mit Wirtschaftsinformatik-
Folien, die sie alle aus dem Studium 
kannten, und stellte Fragen dazu.

Die absolventen erfuhren auch eini-
ges über neue Entwicklungen in der 
Wirtschaftsinformatik. unternehmen 
suchen händeringend Nachwuchs, 
besonders Spezialisten im bereich 
business Intelligence sind stark ge-
fragt. Dem trägt die EuFh mit einem 
eigenen Wahlfach im Fachbereich 
Wirtschaftsinformatik rechnung. Prof. 
Paffrath stellte den absolventen ein 
Fallstudienprojekt vor, bei dem Studie-
rende business Intelligence Lösungen 
für ein unternehmen der Mobilfunk-
branche erstellten. an diesem beispiel 
zeigte er, wie die EuFh auf die neuen 
Entwicklungen reagiert.

Im anschluss an die „revival-Vorle-
sung“ gingen die absolventen zum 
gemütlichen Teil des Tages über. bei 
herrlichem Sonnenschein wurde 
im campus-Garten gegrillt, Kölsch 
getrunken und Neuigkeiten ausge-
tauscht. Schon jetzt steht fest: auch 
2010 wird es ein Wiedersehen geben. 
Die von absolventen und Professoren 
gemeinsam organisierte Veranstaltung 
war ein voller Erfolg.
o
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Welcome back auf dem Campus
„EUFH-Revival“ für Industrie und Logistik 04
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als wäre es gestern gewesen: absolventen im campus-Park
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auch im Jahr 2009 waren wie-
der viele Schülerinnen und 
Schüler auf den campus ge-

kommen, um sich an den Wirtschafts-
informatik-Tagen im Frühling und im 
Spätsommer über ein duales Studium 
in einer branche zu informieren, die 
seit Jahren einen anhaltenden Fach-
kräftemangel zu beklagen hat und die 
daher ständig auf der Suche ist nach 
gut qualifiziertem Nachwuchs. 

Die Veranstaltungen boten auch 2009 
wieder Interessenten eine richtig gute 
Gelegenheit, sich eingehend zu infor-

mieren, ausführliche Gespräche mit 
potenziellen zukünftigen arbeitgebern 
zu führen und gute Kontakte zu knüp-
fen.

auch diesmal waren wieder Vertreter 
von vielen interessanten unterneh-
men zur EuFh gekommen, um zu-
künftige auszubildende oder Prakti-
kanten kennen zu lernen. Große und 
kleine IT-unternehmen, aber auch 
zum beispiel Industrieunternehmen 
präsentierten sich kurz im Plenum im 
großen hörsaal der EuFh, bevor die 
besucher viel Zeit hatten, die unter-

nehmen während einer kleinen Messe 
auf dem campus ausführlich kennen 
zu lernen und individuelle Fragen zu 
stellen. 

Vier der Studienanfänger des Fachbe-
reichs Wirtschaftsinformatik berichte-
ten während der Veranstaltung im Sep-
tember von den ersten sechs Wochen 
ihrer ausbildung bei der aOK Systems 
Gmbh in bonn, einem vor zehn Jah-
ren gegründeten Tochterunternehmen 
der aOK, das branchensoftware für 
das Gesundheitswesen entwickelt. 
Die vier azubis erzählten von netten 
Kollegen und ihren ersten Schulun-
gen, äußerten aber auch ihre Erwar-
tungen an das Studium an der EuFh. 
Neben einer guten bildung hoffen sie 
auf hilfsbereite Professoren, freundli-
che Kommilitonen, eine angenehme 
campus-atmosphäre und ein bisschen 
Freizeit.

Von älteren Semestern erfuhren sie an-
schließend, dass sie auf die Erfüllung 
all ihrer Erwartungen hoffen dürfen. 
Nur mit der Freizeit hapere es manch-
mal ein bisschen. Die Studierenden 
informierten die Gäste auch über Stu-
dieninhalte, Praxisprojekte, das aus-
landssemester, eben über alles, was so 
dazugehört zu einem Studium an der 
EuFh. Danach hatten sie Gelegen-
heit, an einer Schnuppervorlesung von 
Prof. Dr. Paffrath teilzunehmen, bevor 
sie zu einer campusführung eingela-
den waren. 

Sicherlich werden sich auch diesmal 
wieder einige der besucher beider Ver-
anstaltungen für ein Wirtschaftsinfor-
matik-Studium an der EuFh entschei-
den und schon bald auf dem campus 
ein- und ausgehen.
o
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Wirtschaftsinformatik-Tage
Richtig gute Gelegenheiten

Studierende informieren Interessenten.

Zahlreiche junge Gäste interessieren sich für Wirtschaftsinformatik.
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an der EuFh ist der direkte, per-
sönliche Draht zwischen Leh-
renden und Lernenden mehr als 

eine Floskel. Kleine Lerngruppen und 
offene Türen der Professoren sind selbst-
verständlich. Damit aber wirklich eine 
beziehung entsteht, die über fachliche 

Diskussionen hinausgeht, veranstalten 
alle Fachbereiche regelmäßige Treffen 
außerhalb der Seminarräume.

Das „bröhler Verzällche“, der „Nüsser 
Kall“ oder das „Get Together Logistics“ 
sind inzwischen längst zu Institutionen 
auf dem campus geworden. Dabei tref-
fen sich regelmäßig Studierende und 
Dozenten eines Fachbereichs bei Frei-
bier und brezeln, um sich einen abend 
lang in lockerer atmosphäre und in al-
ler ruhe auszutauschen oder sich noch 
besser kennen zu lernen, als das im nor-
malen Studienalltag möglich wäre. 

Doch es muss nicht immer das bier-
chen am abend sein. Manche Stu-
denten und Dozenten zieht es eher 
in die Natur. und so sieht man die 
Wirtschaftinformatiker und Vertriebs-
ingenieure der EuFh regelmäßig gut 
gelaunt durch die Eifel stapfen. Zuletzt 

ging es von Kall nach Nettersheim ein 
gutes Stück an der römischen Wasser-
leitung entlang. Natürlich durfte aber 
auch dabei eine ordentliche brotzeit 
auf keinen Fall fehlen.
o
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Schon zum sechsten Mal lud die 
EuFh im Mai 2009 ihre Koope-
rationspartner zum alljährlichen 

traditionellen Spargelessen ein. Prof. 
Dr. birger Lang, Vizepräsident der 
EuFh, begrüßte auch diesmal wieder 
zahlreiche Vertreter von großen und 
kleinen unternehmen verschiedener 
branchen sowie von berufsschulen aus 
den regionen der EuFh-Standorte zu 
einem gemütlichen abend im FaN-
TISSIMa Theater des brühler Phanta-
sialands. Die Gäste verbrachten „köst-
liche“ Stunden gemeinsam mit dem 
Präsidium, den Professoren und Mitar-
beitern der hochschule.

Während des Essens entstanden bei ei-
nem Gläschen Wein jede Menge Ideen 
für zukünftige Projekte zwischen Theo-
rie und Praxis. Einige davon, etwa die 
Möglichkeit zum Juniorstudium an der 
EuFh, wurden schon bald nach die-
sem abend mit Engagement umgesetzt. 
bereits zwischen den Gängen des Spar-
gelmenüs und während des akrobati-
schen unterhaltungsprogramms gab es 
intensive Gespräche zwischen unter-
nehmens- und (hoch-) Schulvertretern, 
die sich bis spät in den abend hinein in 
fröhlicher atmosphäre fortsetzten.
o
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Wanderungen und Verzällche
Jenseits der Seminarräume

Spargelessen zwischen Theorie und Praxis
„Köstliche“ Stunden im Phantasialand

Kölsch beim Get Together Logistics Studierende auf Wanderschaft 



Deshalb sind auch regelmäßig 
Gastdozenten direkt aus der 
Praxis auf den campus einge-

laden, die über die „normalen“ Inhalte 
der Lehrveranstaltungen hinaus in ih-
ren Gastvorträgen für lebendige und 
spannende beispiele aus dem echten 
Wirtschaftsleben sorgen. Zum Studium 

an der EuFh gehören außerdem auch 
immer wieder interessante Exkursio-
nen, die Studierende und Professoren 
im rahmen von Lehrveranstaltungen 
gemeinsam unternehmen.

Zu den ganz besonderen campus-
highlights 2009 gehörte ganz sicher 
der Gastvortrag von Dr. bernd Skorpil, 
Geschäftsführer der aha! agentur für 
handelsmarketing in Köln. Das neue 
breitband-Therapeuticum Zickosan 

mit dem besonderen Wirkstoff gegen 
herumzicken und Zickenbefall zu 
hause und am arbeitsplatz, so berich-
tete er den staunenden angehenden 
handelsmanagern, hat sich eindrucks-
voll bewährt. Zickosan ist dabei, die 
Medizinwelt zu revolutionieren und 
der Erfinder des unglaublichen Medi-

kaments erzählte in unserem großen 
hörsaal während einer Vorlesung von 
Prof. Dr. Katja Knigge live und in Far-
be, wie alles begann.

Das aha!-Team hatte die Sache so 
professionell angepackt wie einen 
Kundenauftrag, denn der Sinn der Sa-
che war ja letzten Endes, potenzielle 
Kunden der agentur von deren inno-
vativen und erfolgreichen Ideen zu 
überzeugen. In den ersten Kreativmee-

tings hatten einige noch gedacht, dass 
ihr chef spinnt, aber spätestens, als 
dann die aha-blaue, rein zufällig an 
aspirin erinnernde, Verpackung fertig 
war und der beipackzettel in angriff 
genommen werden konnte, fing die 
Sache an, allen großen Spaß zu ma-
chen: „Zickosan reguliert das jeweils 

individuelle Stresslevel auf das Niveau 
einer Parkuhr und entfaltet seine volle 
Wirkung bei emotionalen Überreakti-
onen und dysfunktionaler Kompetenz 
und Inkompetenz.“ Klar, dass bei kre-
ativen Köpfen Freude aufkommt, wenn 
sie sich beim Schreiben richtig austo-
ben können.

In Windeseile wurde aus einer fixen 
Idee eine Marke, die das aha!-Image 
als kreativer Problemlöser schärfte. 

Der enge Praxisbezug ist im dualen Studium durch die Praxisphasen jederzeit 
garantiert. Darüber hinaus werden aber auch theoretische Inhalte an der EUFH 
immer mit Blick auf ihre Anwendung im Unternehmen vermittelt. 

Campus-Highlights
Für die Freude am Studium

CAMPUS
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Zickosan fand reißenden absatz.Dr. bernd Skorpil



9,90 Euro kostet das Päckchen Trau-
benzucker, das wahre Wunder be-
wirkt. Schon nach wenigen Wochen 
war alles restlos ausverkauft und auf 
www.zickosan.de verzeichnete die 
agentur über 9.000 Zugriffe täglich. Es 
gab ein tolles Medienecho und Wirt-
schaftsminister zu Guttenberg verlieh 
dem Zickosan-Schöpfer die auszeich-
nung „Krisenmanager 2009“. und den 
Titel „Gastredner des Jahres 2009“ 
hat er sich mit seinem auftritt an der 
EuFh außerdem noch verdient. 

„Praxis pur auf Tour“ hieß es 2009 
zum beispiel für die angehenden Lo-
gistikmanager, als sie das ganz neu 
eröffntete Knowledge center von GS1 
Germany in Köln während einer Exkur-
sion mit Prof. Dr. heinz Walterscheid 
und dem Dekan Prof. Dr. Johannes 
Wolf ganz aus der Nähe kennen ler-
nen konnten. Das neue center bietet 
sehr viel Sehenswertes für den Logis-
tiknachwuchs und ist zugleich ein Fo-
rum zum Meinungsaustausch und zur 

Kooperation von unternehmen aller 
branchen und Größenklassen. Es zeigt 
die Wertschöpfungskette zum anfas-
sen, eine Value chain live. Das Know-
ledge center veranschaulicht, welche 
Vorteile alle unternehmen entlang der 
Wertschöpfungskette von einem per-
fekt aufeinander abgestimmten Sup-
ply chain Management haben. auf 
kleinem raum macht GS1 Germany 
es hier möglich, wirklichkeitsnah am 
beispiel eines Kastens Mineralwas-
ser zu simulieren, welche Stationen 
die Ware von der Produktion bis zur 

Pfandrückgabe durchläuft und wie die 
einzelnen Durchgangsstationen dabei 
ineinander greifen. Ein rollband trans-
portiert die Wasserkiste von der ab-
füllung ins Lager, später in den Laden 
und schließlich, nachdem ein gedach-
ter Kunde die Flaschen ausgetrunken 
hat, von der rücknahme wieder zur 
abfüllung. Während des kontinuier-
lichen Wassertransports informieren 
Filme auf Panorama-Medienwänden 
über technische Details. Während der 

reise durch die Welt der Wertschöp-
fung erfahren die besucher alles über 
die mögliche Optimierung von logis-
tischen Prozessen durch den Einsatz 
einheitlicher, neuer Technologien.

Was so futuristisch anmutete, war nicht 
nur ein ausflug in die Zukunft. Die Lo-
gistiker hatten bei dieser sehr interes-
santen Exkursion die Gelegenheit, aus 
nächster Nähe zu sehen, was bereits 
heute technisch möglich ist und dank 
GS1 Germany auch schon vielfach in 
der Praxis erfolgreich angewendet wird.

Originelle, interessante und dazu 
noch lehrreiche Gastvorträge und Ex-
kursionen gab es im Jahr 2009 in al-
len Fachbereichen und Jahrgängen. 
Solche Veranstaltungen haben sich 
längst als große bereicherungen her-
ausgestellt, die die Freude am Studium 
zusätzlich erhöhen.
o
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CAMPUS
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GS1 Germany in Köln Im Knowledge center
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Leerer bauch studiert nicht gern. 
Deshalb ist natürlich auch für das 
leibliche Wohl der Studierenden 

ist an der Europäischen Fachhoch-

schule bestens gesorgt. Im Jahr 2009 
richtete die hochschule am Prof.-Dr.-
Jürgen-Dröge-campus (JDc) in brühl 
eine ganz neue schicke große cafe-

teria für die Studierenden ein. Dort 
gibt es nun täglich wechselnde frische 
Speisen und Köstlichkeiten aller art 
vom Latte Macchiato bis zum Schoko-
riegel für zwischendurch. 

Das neue bistro ist neben dem café 
Europa an der Kaiserstraße, die nun 
unter neuer Leitung geöffnet ist, die 
zweite Möglichkeit, sich an der EuFh 
mit Speis und Trank zu versorgen. 

Sabine rey ist die gute Seele der neu-
en cafeteria im JDc. Schon am Tag der 
Eröffnung lud sie die Studierenden zu 
einer leckeren Linsen- oder Kartoffel-
suppe und einem Softdrink ein und 
sorgt seither Tag für Tag für ihr leibli-
ches Wohl. 

In stylischem ambiente serviert sie 
hier mittags mal frische hausmanns-
kost, mal italienische Köstlichkeiten 
und mal eine der berühmten leckeren 
Suppen, bei denen es natürlich immer 
auf Wunsch Nachschlag gibt.

Die Köchin aus Leidenschaft ist seit gut 
neun Jahren im catering aktiv, hatte 
sechs Jahre lang eine betriebskantine, 
sammelte Erfahrung im Front-cooking 
und Mietkochen, bot Kochkurse und 
Küchen-coaching an. Kurz gesagt hat 
sie alles drauf, um für beste rundum-
Verpflegung in der EuFh-typischen 
Wohlfühl-umgebung zu sorgen. 

und alle, die in der Kaiserstraße ihre 
Vorlesungen haben, können sich wie 
gewohnt im café Europa verwöhnen 
lassen.
o
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EUFH kulinarisch
Neue große Cafeteria fertiggestellt

Sabine rey



Die Kooperationen mit Fachschulen 
in den regionen unserer Standorte 
brühl und Neuss im berufsbegleiten-
den bachelor-Studiengang General 
Management wurden im Jahr 2009 
deutlich ausgebaut. Das angebot des 

Quereinstiegs für Staatlich Geprüfte 
betriebswirte ist, wie die Erfahrung 
bereits jetzt zeigt, hochattraktiv für 
berufstätige, die neben dem Job in 
kurzer Zeit einen akademischen Grad 
erlangen möchten. unsere aktuellen 

Fachschul-Partner, die uns ihre Logos 
zur Verfügung gestellt haben, sind hier 
aufgelistet.

Kooperationen mit Fachschulen
Vorfahrt für Quereinsteiger

PARTNERSCHAFT
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Neuss Köln Leverkusen

FACHSCHULE FÜR LOGISTIK

Düsseldorf Köln Köln

Köln Köln Köln

Düsseldorf Köln Düren Gummersbach



112 unternehmen der unterschied-
lichsten Größen und branchen aus 
der region und aus ganz Deutschland 
haben sich allein im Jahr 2009 dafür 
entschieden, ab jetzt gemeinsam mit 
der EuFh hervorragend qualifizierte 
Mitarbeiter auszubilden. 

unter unseren Partnern in der Wirt-
schaft sind erfreulicherweise auch sehr 

viele, die sich 2009 zu einer Zusam-
menarbeit von neuen Standorten aus 
entschlossen haben oder die die Part-
nerschaft auf weitere Fachbereiche der 
EuFh ausgeweitet haben. 

Diejenigen unternehmenspartner, die 
uns ihr Logo geschickt haben, sind 
hier aufgelistet. Sie gehören damit zu 
der rasch wachsenden Gruppe von 

unternehmen, die im rahmen des du-
alen Studiums ausbildungs- oder Prak-
tikumsplätze zur Verfügung stellen. 

Die EuFh bedankt sich bei allen Ko-
operationspartnern für ihr Engagement 
und die gute, intensive Zusammenar-
beit. 

Neue Unternehmens-Kooperationen
Partner aus der Praxis

PARTNERSCHAFT

alles Fußball 
der Shop Gmbh

alprinta Gmbh

eDoc solutions aG

InterNestor Gmbh

ecue control Gmbh

barry callebaut 
Deutschland Gmbh

curt richter SE Dachser Gmbh & co. KG

EbErO Gmbh & co. KGDr. Starck & co. GmbhDOrMa 
Time + access Gmbh

benteler 
automobiltechnik Gmbh

aMO Gmbh

convenience 
concept Gmbh

akzenta hans Löbbert 
Gmbh & co. KG

biX consulting 
Gmbh & co. KG

cbc cologne 
broadcasting center Gmbh

bernhard Möllers
Gmbh & co. KG

aWD a-Z baugerätehandel 
Gmbh & co. KG

close brothers Seydler 
bank aG

computacenter 
aG & co. OhG

DhL Vertriebs 
Gmbh & co. OhG

abit aG

aOK Systems Gmbh
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PARTNERSCHAFT

KraNKIKOM 
alexander Kranki 

Kommunikation Gmbh

Linssen Elektro-
handelsgesellschaft mbh

NaDIcO 
Technologie Gmbh

GS1 Germany Gmbh h & M Kuriere Gmbh hans K. Schmitt 
Gmbh & co. KG

GhOTEL GmbhGEDIa Gebrüder 
DINGErKuS Gmbh

ForumFinanz aG GIZEh Verpackungen 
Gmbh & co. KG

Grafschafter Krautfabrik
Josef Schmitz KG

hardy remagen 
Gmbh & co. KG

Johanniter-unfall-hilfe e.V.

rhenus aG & co. KG

Trebbau & Koop 
crossMedia adress Gmbh

Technology of Industrial 
automation

Technip Germany Gmbh

rechtsanwalt und Steuer-
büro Schmitz-Klüner

serie a 
logistics solutions aG

Walter Solbach 
Metallbau Gmbh

JOSEF DEWENDEr
Lebensmittelgroßhandlung

Sprint Sanierung Gmbh

mwx mind. worx Gmbh

publocity Gmbh & co. KG

Norgren Gmbh 
(Werk Fellbach)

Neuman & Esser 
Gmbh & co. KG

NOrMa Lebensmittelfilial-
betrieb Gmbh & co. KG

Kloepfel consulting Gmbh

logistik in XXL
 transport und service Gmbh

LOG Logistik-System-
betreuungs-Gesellschaft mbh

rEbI Gmbh
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Exaconsult Gmbheismann 
Tiefkühl-heimservice 

Gmbh

Esprit Europe Gmbh Fairytown unterneh-
mensgesellschaft mit 
beschränkter haftung

Fiege Deutschland 
Stiftung & co. KG



Das Jahr 2009 stand ganz im Zeichen 
der Eröffnung eines neuen EuFh-
Standorts in Neuss und weiter wach-
senden Studierendenzahlen. um die 
Studiengruppen weiterhin klein zu 
halten und den EuFh-typischen sehr 
persönlichen Draht zwischen Lehren-
den und Lernenden auch in Zukunft 
zu gewährleisten, braucht die hoch-

schule mehr Professorinnen und Pro-
fessoren. auch im Jahr 2009 hat sich 
das Dozententeam daher weiter ver-
größert und es gab einige berufungen.

Im Juli 2008 kam Dr. hartmut rein-
hard als Dozent im Fachbereich Lo-
gistikmanagement an die EuFh und 
wurde im Januar 2009 zum Professor 
berufen. Er studierte in Köln betriebs-
wirtschaftslehre, bevor er mehr als 
20 Jahre berufserfahrung sammelte, 
zunächst bei Wirtschaftsprüfungs- 
und Steuerberatungsgesellschaften, 
später in verschiedenen leitenden 
Tätigkeiten in der Logistikbranche. Er 
war unter anderem bereichsleiter für 
rechnungswesen, controlling und 
EDV bei Nedlloyd, einem börsenno-
tierten niederländischen Logistikun-

ternehmen, das 1999 neben anderen 
branchengrößen von der Deutschen 
Post gekauft wurde. Dies führte in der 
Folge zu der bis dahin größten Fusion 
in der Logistikbranche in Deutschland. 
Nach erfolgreicher Integration leitete 
Prof. Dr. reinhard das controlling der 
neuen Einheit für weitere zwei Jahre 
und wechselte 2001 in die bonner 

Konzernzentrale, wo er das control-
ling des weltweit vertretenen unter-
nehmensbereichs Logistik übernahm. 
Zuletzt war er als Direktor für Strategie 
und für Global controlling verantwort-
lich und direkt an die jeweiligen be-
reichsvorstände der unternehmensbe-
reiche in bonn und London berichtete.

Natürlich war der Wechsel von einem 
weltweit agierenden unternehmen an 
eine kleine, wenn auch feine Fach-
hochschule eine große umstellung. 
„Für mich war die Zeit gekommen, 
Gelerntes und Erfahrungen weiterzu-
geben. Über viele Jahre hinweg habe 
ich Diplomanden und Praktikanten be-
treut. Deshalb wusste ich, dass mir die 
Lehrtätigkeit sehr viel Freude machen 
würde”, erzählt Prof. Dr. reinhard.

Dr. Thomas Krupp verstärkt seit dem 
1. März 2009 das Dozententeam der 
EuFh und wurde im Oktober berufen. 
Nach seinem bWL-Studium in Nürn-
berg und Sevilla promovierte er am 
Fraunhofer Institut im Themengebiet 
controlling für Logistikdienstleister. Im 
anschluss wechselte er zur unterneh-
mensberatung horvath & Partners ins 

Kompetenzzentrum Transportation. 
Dort führte er zahlreiche Projekte in 
seinem Spezialgebiet Logistikdienst-
leistung, aber auch im bereich Supply 
chain Management in Industrie und 
handel, durch. Seine letzte Station 
vor der EuFh war Primondo Opera-
tions, besser bekannt als die Logistik-
sparte von Quelle in Nürnberg. „Eine 
hochschulprofessur ist für mich eine 
wirkliche berufung im wahrsten Sinne 
des Wortes“, freut sich der frisch ge-
backene Professor. „Mit jungen Leuten 
zusammen zu arbeiten und sie fit fürs 
berufsleben zu machen, ist eine tolle 
aufgabe. Ich möchte den Studieren-
den helfen, stark zu werden, damit sie 
sich im beruf, der ja einen wesentli-
chen Teil des Lebens ausmacht, wirk-
lich behaupten können.“

Frisch berufen
Neue Professoren

BERUFUNGEN

... Prof. Dr. hartmut reinhard ... Prof. Dr. Thomas Krupp

Überreichung der berufungsurkunden an ...
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Gemeinsam mit Prof. Krupp erhielt 
auch Dr. Thomas holtfort, Dozent des 
Fachbereichs Finanz- und anlagema-
nagement, seine berufungsurkunde. Er 
studierte nach seiner ausbildung zum 
bankkaufmann bei der Deutschen 
bank bWL in Köln und spezialisierte 
sich dabei schon früh auf die Thema-
tik der Finanzwirtschaft. Nach seinem 
Studium konzentrierte er seine berufli-
che Tätigkeit bei der Deutschen bank 
auf den bereich Portfolio-Management 
im rahmen der Vermögensverwaltung. 
Dort ergänzte er den Wertpapierana-
lyse-Prozess um die Erkenntnisse der 

behavioral Finance. anschließend 
erweiterte er seine Kompetenzen als 
assistent Manager bei der KPMG im 
bereich advisory. hierbei unterstütz-
te er mit seinem Fachwissen aktiv die 
beratung bei Finanzdienstleistungsun-
ternehmen. 

Seine letzte berufliche Station vor der 
Tätigkeit bei der EuFh war die re-
ferententätigkeit im bereich Kapital-
anlagencontrolling bei der barmenia 
Versicherung. Im rahmen seiner Tä-
tigkeit baute er das controlling für die 
Wertpapierabteilung in enger Zusam-
menarbeit mit dem ressortvorstand 
weiter aus. Neben seiner beruflichen 
Laufbahn bei der barmenia Versiche-
rung promovierte er extern an der 

bergischen universität Wuppertal mit 
einer arbeit zum Thema behavioral 
Finance.

Professor holtfort ist davon überzeugt, 
dass sich seine Studierenden einen 
hochinteressanten und zukunftsfähi-
gen Studiengang ausgewählt haben. 
„Finanz- und anlagemanager ha-
ben ein sehr breit gefächertes Tätig-
keitsfeld, das auch in vielen anderen 
branchen eine wichtige rolle spielt. 
Schließlich existieren in jedem un-
ternehmen Schnittstellen zum Thema 
Finanzen. Die Finanzbranche ist auch 

sehr kreativ, was die Gestaltung von 
neuen Produkten (z.b. Fonds und Zer-
tifikate) angeht. berater, die hier über 
ein fundiertes Wissen verfügen, sind 
auch in Zukunft gefragt.“

Zum Wintersemester 2009/2010 
schließlich kam Dr. carsten Suntrop 
als Dozent im Fachbereich Industrie-
management an die EuFh und bereits 
im Dezember stimmte das Wissen-
schaftsministerium des Landes Nord-
rhein-Westfalen seiner berufung zum 
Professor zu.. Nach seiner ausbildung 
zum Industriekaufmann studierte er 
in Düsseldorf bWL und in Lüneburg 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-
ten. Dort promovierte er im bereich 
Organisationswissenschaften. Parallel 

war er bei der hoechst aG vier Jahre 
lang als Inhouse-consultant tätig, be-
vor er in das beratungsunternehmen 
Diebold wechselte und business unit 
Manager für die branchen chemie 
und Pharma wurde. Später war er für 
eine kleinere Schweizer Management-
beratung tätig, die sich mit chemies-
tandorten beschäftigte. Vor sechs Jah-
ren gründete er mit der cMc2 Gmbh 
seine eigene unternehmensberatung 
mit den Schwerpunkten Strategieum-
setzung und Organisationsgestaltung 
für die chemische Industrie.

„Es war immer mein Ziel, Projekte in 
der Praxis mit Forschung und Lehre 
zu verbinden und hier an der EuFh 
habe ich eine ideale Möglichkeit dafür 
gefunden“, freute sich der frisch geba-
ckene Professor, der sein unterneh-
men weiter betreiben und sein Wissen 
im rahmen einer Teilzeit-Professur an 
die Studierenden weitergibt. „Durch 
immer neue aktuelle Erfahrungen im 
unternehmen ergibt sich ein spannen-
der Zyklus zwischen Wissenschaft und 
Praxis, der für Studierende, Kooperati-
onspartner in der Wirtschaft und Leh-
rende gleichermaßen interessant ist.“
o
rk

BERUFUNGEN

... Prof. Dr. Thomas holtfort ... Prof. Dr. carsten Suntrop
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Neu im Team
Endlich EUFH!

NEUE MITARBEITER
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Maria M. Burkhardt aus Bützow
Assistentin des Präsidiums seit Januar 2009
Motto: Gib jedem Tag die chance, der 
schönste deines Lebens zu werden!
Hobby: joggen, Oper
Warum EUFH? „Weil die EuFh die 
Professionalität mit einer sehr ange-
nehmen arbeitsatmosphäre verbindet.“

Julia Bockhorn aus Brühl
Referentin für Unternehmenskoopera-
tion für die Studiengänge Wirtschafts-
informatik, Vertriebsingenieurwesen 
und Finanz- und Anlagemanagement
seit Februar 2009
Motto: Per aspera ad astra.
Hobby: Spinning, Golf, feiern
Warum EUFH? „Das Konzept der 
EuFh hat mich schon als Studentin 
überzeugt. als ich auf die vakante 
Stelle in der abteilung unternehmens-
kooperation aufmerksam geworden 

bin, war es daher keine Frage, ob ich 
mir die EuFh auch als arbeitgeber 
vorstellen kann. Es war toll, wieder 
an die alte Wirkungsstätte zurückzu-
kehren und ich fühle mich mindestens 
genauso wohl wie als Student.“

Prof. Dr. Thomas Krupp aus Kempten
Professor für Logistikmanagement 
seit März 2009
Motto: Selber essen macht dick. ;-)
Hobby: seine zwei kleinen Töchter 
und Logistik
Warum EUFH? „Eine hochschulprofes-
sur ist für mich eine wirkliche berufung 
- mit jungen Leuten zusammen zu arbei-
ten und sie fit fürs berufsleben zu ma-
chen, ist eine tolle aufgabe. Diese kann 
ich im rahmen des dualen Konzepts der 
EuFh sehr gut verwirklichen.“

Karsten Hufschlag aus Bonn
Grafiker seit März 2009

Motto: Life is what happens while 
you’re busy making plans.
Hobby: cDs & Schallplatten sammeln, 
Konzerte besuchen, Musikliteratur
Warum EUFH? „Nach einigen Jahren 
in der Werbeagentur ist es spannend 
‚auf Kundenseite’ zu arbeiten. Zudem 
ist die junge Zielgruppe sehr reizvoll.“

Christian Schmitz aus Lindlar
Marketing Trainee seit März 2009
Motto: Wer immer tut, was er schon 
kann, bleibt immer das, was er schon ist.
Hobby: Fußball, pokern und lesen
Warum EUFH? „Mich hat die Vielsei-
tigkeit eines dualen Studiums über-
zeugt. außerdem ist es die abwechs-
lung, die mich als Mitarbeiter und 
Student der EuFh immer wieder aufs 
Neue reizt.“

Prof. Dr. Ralf Höcker, LL.M. aus Köln
Professor für Deutsches und Internati-

Julia bockhorn

Maria burkhardt

Prof. Dr. Thomas Krupp

Karsten hufschlag

christian Schmitz

Prof. Dr. ralf hoecker
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onales Marken- und Medienrecht 
seit April 2009
Motto: Et hät noch immer jot jejange!
Hobby: Zeit mit der Familie 
Warum EUFH? „Ein hoher Qualitäts-
anspruch und zum allergrößten Teil 
sehr motivierte Studierende machen 
die EuFh aus.“

Benedikt Enders aus Stommeln
Marketing Trainee seit April 2009
Motto: Das Leben ist immer genau so, 
wie man es sieht.
Hobby: Jugendarbeit, Fußball
Warum EUFH? „Ich habe eine her-
ausforderung gesucht, bei der ich früh 
eigene Verantwortung tragen kann, 
Projekte begleiten darf und vor allem 
engen Kontakt mit jungen Leuten, den 
Studierenden halten kann.“

Hannelore Schippel aus Wesseling
Personalsachbearbeiterin seit April 2009
Motto: Gib jedem Tag die Möglichkeit, 
der schönste deines Lebens zu werden!
Hobby: Squaredance, Enkelkinder, 
handarbeiten

Warum EUFH? „Ich hatte den Wunsch 
nach Veränderung und suchte eine neue 
herausforderung. Was für ein Glücks-
fall, dass es die EuFh geworden ist!“

Michael van Cleemput aus Bergheim
Auszubildender zum Informatikkauf-
mann seit April 2009
Motto: Probleme sind Lösungen in ar-
beitskleidung.
Hobby: handwerken
Warum EUFH? „hier habe ich ein um-
fangreiches und anspruchsvolles aufga-
benspektrum und viele sehr nette Kol-
legen. außerdem kann ich mit vielen 
jungen Menschen zusammenarbeiten.“

Janina Pier-Sekul aus Bedburg 
Referentin für Unternehmenskooperati-
onen am Standort Neuss seit April 2009
Motto: Do laachste dich kapott!
Hobby: Frankreich
Warum EUFH? „Einzigartiges bil-
dungskonzept mit Universitärem Flair 
und einer Freundlichen arbeitsatmo-
sphäre in Verbindung mit Hochmoti-
vierten Studierenden – das hat mich 
überzeugt und angesprochen!“

Alfonso Burkhardt aus Köln
Mitarbeiter EDV-Maintanace/EDV-
Support seit Mai 2009
Motto: akzeptiere oder verändere!
Hobby: Internet, laufen
Warum EUFH? „Die arbeit an der EuFh 
ist abwechslungsreich und interessant. 
hinzu kommt der Support der Studie-
renden, der mir sehr viel Freude macht.“

Svenja Ehlers aus Goch
studentische Aushilfe seit Juni 2009
Hobby: reisen
Warum EUFH? „Weil ich zum Studi-
enanfang eine interessante Tätigkeit 
suchte, um nicht komplett aus dem 
berufsleben heraus zu kommen.“

alfonso burkhardt

benedikt Enders

hannelore Schippel

Michael van cleemput

Janina Pier-Sekul

Svenja Ehlers
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Dr. Oliver Schlösser aus Köln
Professur für Internationales Manage-
ment im Fachbereich Industriema-
nagement seit Juli 2009
Motto: Die Dinge nicht zu eng sehen!
Hobby: Outdoor-Sport
Warum EUFH? „auf die Position bin 
ich im Internet gestoßen; allerdings 
war mir die EuFh bereits bekannt, 
da einer meiner Mitarbeiter in mei-
ner vorherigen Tätigkeit bei einem 
Engineering-Dienstleister Student der 
EuFh war und mir viel Gutes von sei-
ner hochschule berichtete.“

Michael Menden aus Brühl
Auszubildender zum Bürokaufmann 
seit August 2009
Motto: Versuche jeden Tag so zu le-
ben als sei es Dein letzter!
Hobby: Sport aller art
Warum EUFH? „Nachdem ich selber 13 
Jahre lang die Schulbank gedrückt habe, 
finde ich es jetzt sehr interessant, die 
ganze Sache von der anderen Seite, also 
von der Verwaltung aus, zu sehen.“

Anika Wieck aus Potsdam
Marketing Trainee seit September 2009
Motto: Ein Tag, an dem man nicht 
lacht, ist ein völlig vergeudeter Tag.
Hobby: reiten, Volleyball und bad-
minton spielen, chai Latte trinken
Warum EUFH? „Mich hat das duale 
Konzept und die besondere atmo-
sphäre an der EuFh überzeugt.“

Prof. Dr. Carsten Suntrop aus Sun-
dern im Sauerland
Professor für Unternehmensentwick-
lung und Organisationsperformance
seit September 2009
Motto: Wo gehobelt wird, fallen Spä-
ne und wer nichts macht, macht auch 
nichts falsch.
Hobby: Motorsport
Warum EUFH? „Ich finde die unter-
nehmerische Perspektive in einem 
bildungssystem sehr spannend. hier 
an der EuFh kann ich einen Kreislauf 
zwischen Lehre, Forschung, beratung 
und Industrie herstellen.“

Michael Lohmar aus Wesseling
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
seit September 2009
Motto: Just Do it!
Hobby: Sport
Warum EUFH? „Ich wollte als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter arbeiten und 
habe schon gute Erfahrungen mit der 
EuFh als Student gemacht. Meine be-
werbung auf die Stelle war eine logi-
sche Folge und ich bin froh, dass ich 
sie bekommen habe.“

Ingrid Pentz aus Willich
Verwaltungskraft am Standort Neuss 
seit September 2009
Motto: Nicht weil es schwer ist, wa-
gen wir es nicht, sondern weil wir es 
nicht wagen, ist es schwer. 
Hobby:  kreativ sein 
Warum EUFH? „Weil ich unbedingt 
wieder an einer Fh/ uni arbeiten woll-
te – ich mag es, jeden Tag viele kleine 
(und natürlich auch große) herausfor-
derungen zu bewältigen.“

Michael Menden

Ingrid Pentz

Prof. Dr. carsten Suntrop

anika Wieck Michael LohmarDr. Oliver Schlösser
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Mirja Burdanowski aus Wuppertal
Fachangestellte für Medien- und Infor-
mationsdienste in der Bibliothek 
seit September 2009
Motto: Fear is the lock and laughter 
the key to your heart.
Hobby: Freunde treffen, lesen
Warum EUFH? „Nach meiner ausbil-
dung in einer wissenschaftlichen Spe-
zialbibliothek war die arbeit in einer 
hochschulbibliothek mit engem Kon-
takt zu vielen Studierenden eine span-
nende neue herausforderung für mich.“

Regina Kühn aus Mönchengladbach
Marketing Trainee seit September 2009
Motto: Ganz einfach: Ich habe keins!
Hobby: Klavier spielen, tanzen
Warum EUFH? „Das duale Studium 
gefällt mir sehr, Marketing macht Spaß 
und hat mich schon in meiner ausbil-
dung sehr interessiert. Wichtig ist mir 
auch die gemütliche und private at-
mosphäre.“

Dr. Norbert Gahrens aus Siegburg
Professur für Handelsmanagement 
und Unternehmensentwicklung 
seit Oktober 2009
Motto: Nur der Otto hat ein Motto.
Hobby: (Motorrad-)reisen, Waldlauf 
(mit dem hund)
Warum EUFH? „Vor allem wegen der 
kleinen Studiengruppen, der persönli-
chen atmosphäre und der engen Ver-
zahnung mit der Praxis, nicht zuletzt 
aber auch wegen der guten reputation 
der hochschule und der kurzen Wege 
zum arbeitsplatz.“

Robert Elsner aus Dortmund
Deputy Project Manager, Verbundpro-
jekt „Export der Berufsausbildungen 
International Office Manager und In-
ternational Travel & Tourism Manager 
nach China“ seit Oktober 2009
Motto: Es ist besser, eine Kerze anzün-
den, als über die Dunkelheit zu klagen.
Hobby: mit seiner Tochter spielen. 
Wenn sie schläft, spielt er gern Kicker.
Warum EUFH? „Die Kombination aus 
Forschung und Praxis macht das chi-
naprojekt, an dem ich arbeite, unge-
heuer spannend.“

Dr. Christian Dechêne aus Aachen
Professur für Industriemanagement, 
insbes. Marketing seit November 2009
Motto: Intelligenz ist die Fähigkeit, 
seine umgebung zu akzeptieren.
Hobby: Training für den hh-Marathon
Warum EUFH? „Ich habe schon sehr 
gute Erfahrungen mit dem dualen 
Studium als Dozent gesammelt. hier 
an der EuFh sind mir schon die sehr 
freundlichen Kollegen in der beru-
fungskommission aufgefallen und von 
den Studierenden habe ich bereits 
während meiner Probevorlesung ei-
nen sehr guten Eindruck gewonnen.“

Nora Vesely aus Ulm
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
seit November 2009
Hobby: reisen
Warum EUFH? „Ich habe mich für die 
EuFh entschieden, da ich das „uni-
Leben“ noch nicht ganz aufgeben 
wollte und durch die Tätigkeit als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin viel dazu 
lernen kann.“

regina Kühn
robert Elsner

Nora Vesely

Mirja burdanowski Dr. Norbert Gahrens Dr. christian Dechêne
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Das StuPa 2009 verabschiedet 
sich, denn die Wahlperiode 
ist nun abgelaufen. Viel ha-

ben wir in 2009 gemeinsam erlebt: 
Das Studierendenparlament zusam-
men mit den Studierenden. Das Jahr 
begann mit dem Staffelmarathon am 

18. Januar. Wenn’s kalt ist, läuft man 
schneller, um wieder ins Warme zu 
kommen. Weiter ging es im Februar 
mit dem badmintonturnier mit har-
ten, aber auch gleichzeitig spaßigen 
Wettkämpfen. Im april folgte die Po-
ker Night in der schönen cafeteria der 
Kaiserstraße, die Spielcasino-atmo-
sphäre aufkommen ließ. bei Kamin 
und Kronleuchter spielt es sich stil-
voll. untermalt wurde der abend von 
Lounge-Musik-Klängen und cocktails 
aus einer cocktailbar.

Eine für uns sehr wichtige Veranstal-
tung war die Typisierungsaktion am 
05. august, bei der sich sehr viele 
EuFh-Studenten bereit erklärten, sich 
typisieren zu lassen. Zweck war es he-
rauszufinden, ob jemand als Spender 
für eine Praktikantin eines Kooperati-

onsunternehmens der EuFh, die an 
Leukämie litt, in Frage kommt. In ame-
rika wurde dann schlussendlich ein 
passender Spender gefunden. hier an 
dieser Stelle noch einmal ein riesiges 
Dankeschön an alle, die sich betei-
ligt haben und sich typisieren ließen.

Danach folgte wieder ein fröhlicher 
anlass als nächstes StuPa Event: Das 
alljährliche Sommerfest! Zu beginn 
gab es einen schönen Sektempfang 
und dann bei leckeren Grillwürstchen, 
Steak und Salat und natürlich auch ein 

paar Kölsch und cocktails. Es war ein 
rundum schönes Sommerfest 2009. 
Vielen Dank hier auch noch an die 
unterstützung durch die hochschul-
leitung. 

Im November unterstützte das StuPa 
zwei Teams für den ISM Soccer cup 
und die EuFhler haben sich in einem 
harten Wettkampf in Dortmund gut 
geschlagen. Eines der highlights im 
Jahr 2009 war die Greenhornparty. In 
der stilvollen atmosphäre des Maritim 
hotels in Köln wurde mit circa 1000 
Partylustigen eine lange Nacht gefei-
ert: Von Saxophon-Einlagen bis hin 
zu Sambatänzerinnen war alles dabei. 
Wir freuen uns, dass so viele EuFhler 
erschienen sind.

Wir bedanken uns für die zahlreichen 
anregungen von Studierenden, wie 
wir das campusleben noch weiter 
verbessern können und für die Zusam-
menarbeit mit Kurssprechern, Deka-
nen, Dozenten, dem Prüfungsamt und 
der hochschulleitung.

Es war ein ereignisreiches Jahr 2009. 
Vielen Dank, liebe EuFhler.

Mit EuFhorischen Grüßen
Das Studierendenparlament 2009
o
Rebecca Kleidon

Das StuPa 2009 geht in „Rente“
Danke für das gute letzte Jahr!

1. reihe v.l.n.r britta büscher, christoph Garten, Sebastian budnik, carolin böcking; 2. reihe 
v.l.n.r: Lisa hahnkammer, Peter hellweg, christopher van Laack, Timon bouws, rebecca Klei-
don, Stefanie Schäfers, Torben rohr - außerdem noch dabei: Fikriye Demir (Figo)
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unser Pr-Team der EuFh be-
steht aus fleißigen, engagier-
ten Studierenden, die jeden 

Monat ihre augen offen halten und 
ihre Ohren spitzen, um die interessan-
testen Nachrichten in unsere monatli-
chen Fh News zu verpacken. 

Dabei geht es besonders um die Ge-
schehnisse auf dem campus, jedoch 
auch um Veranstaltungen in brühl und 
natürlich neuerdings auch in Neuss! 
Denn seit diesem Semester erscheinen 
extra für unserer Neusser Studieren-
den auch die Fh News für Neuss. So 
weiß jeder Studierende über seinen 
eigenen campus bescheid. 

allen voran sorgt unsere referentin für 
Öffentlichkeitsarbeit renate Kraft in 
Zusammenarbeit mit unserem Grafiker 
Karsten hufschlag für die Gestaltung 
und umsetzung. Zur unterstützung 

gibt es ein starkes Team von Studie-
renden und Professoren, die jeden 
Monat ihre beiträge leisten, sei es im 
bereich Kinotipp, in der Serie: „Was 
macht eigentlich…?“ oder in Kastners 
Knobelkiste. Natürlich gibt es auch 
immer wieder spannende artikel, die 

auch von unseren „Teilzeit-autoren“ 
verfasst werden, etwa berichte über 
die aktionen des activity clubs, un-
sere alljährlich stattfindende Green-
hornparty oder auch über den alumni 
club. Gerne melden sich immer wie-
der auch ehemalige Studierende zu 
Wort, indem sie hilfreiche Tipps für die 
Zukunft geben. 

bereits seit 2004 bestehen die Fh 
News und sie sind nur durch die un-
terstützung der Studierenden möglich. 
Neben dem dualen Studium engagie-
ren sie sich und treffen sich einmal im 

Monat zu einem Meeting in brühl. bei 
einem leckerem Kölsch wird die neu-
este ausgabe der Fh News diskutiert 
und es werden zukünftige spannende 
Themen besprochen.

Wer die Fh News lesen möchte, findet 
sie im Internet unter www.eufh.de/stu-
dieninteressenten/aktuelles/fh-news.
html. Dort kann man sie auch kosten-
los abonnieren oder auf der home-
page des Pr Teams im archiv stöbern: 
www.eufh.de/studentisches-pr-team/
archiv.html.
o
Regina Kühn

Immer offene Augen und Ohren
Das studentische PR Team der EUFH

In den Fh News liefert das Pr Team ständig neue campus-Geschichten.
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Milton berle sagte einmal „When 
opportunity doesn’t knock, build a 
door!” und als berle 2002 im hohen 
alter von 94 die Welt verließ, wurde 
im selben Jahr in brühl solch eine Tür 
der Möglichkeiten gebaut. Zugege-
ben, es war anfangs noch eine sehr 
kleine Tür: Ein gutes Dutzend EuFh-
Studenten begann damals campus- 
und Wirtschaftsleben in einem Verein 
zu vernetzen und so neue Möglichkei-
ten für sich und seine Kommilitonen 
zu schaffen. Die Dynamic campus In-
itiative e.V. (DcI) war aus dem Gedan-
kendunst der Gründer in die realität 
des Vereinsregisters erhoben worden.
Im Jahr 2010 haben wir zwar im Ge-
gensatz zu Milton berle immer noch 

nicht Elvis in einer eigenen Fernseh-
show interviewt oder bei den Mup-
pets mitgespielt. aber nach unserer 
diesjährigen Wochenendstrategiefahrt 
konnte uns eines nicht entgehen: Der 
Verein, unsere Tür der Möglichkeiten, 
ist rasant gewachsen.

abgesehen von typisch deutscher 
„Vereinsmeierei“, gemischt mit ein 
bisschen unternehmenskultur, bieten 
wir mehr als nur Strategiesitzungen 
und Vereinstreffen, bei denen die Kol-
legen Grill und Fass eine teils bedeut-
same rolle einnehmen. Denn, wenn 
es mal wieder so weit ist, dass sich 
etwa ein promovierter Textilhändler 
und ein IT-Wirtschaftsingenieur vor 

bis zu 50 Studenten auf dem EuFh-
campus in ein Gespräch vertiefen, 
kann es sich dabei nur um eines der 
Kaminzimmergespräche der DcI han-
deln. Zu Themen wie „Karriere“ oder 
„Selbstständigkeit“ organisierte die 
DcI im vergangenen Jahr Podiumsdis-
kussionen – nur ohne Podium, dafür 
aber in gemütlich-persönlicher run-
de vor dem hochschulkamin. auch 
in Zukunft wollen wir als Verein pro 
Quartal ein Kaminzimmergespräch 
mit Infos aus erster hand anbieten.

und für die Zeit zwischen den Diskus-
sionen und Debatten gibt die DcI zu 
jedem Semesterbeginn das campus-
magazin „trialogue“ heraus. So ha-

Holzschwerter, Videoanalysen und kein Podium
Selbstporträt der DCI 2009
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DcI 2009 auf Wochenendstrategiefahrt



STUDENTISCHES ENGAGEMENT

ben wir zuletzt mit dem Thema „Ma-
thematik und Statistik …Wer braucht 
das schon?“ durch unsere 2.500-fache 
auflagenstärke unter anderem alle 
EuFh-Kooperationsbetriebe in ganz 
Deutschland und etwa tausend Kom-
militonen auf unserem campus er-
reicht.

Überhaupt, die DcI ist einfach ein Teil 
der EuFh-Kultur: unsere Mitglieder 
standen nicht nur beim alljährlichen 
Sommerfest unterstützend am Grill 
und hinter der bar, um für Speis und 
Trank zu sorgen. Die DcI hat auch für 

die diesjährige DKMS-Typisierungsak-
tion als unterstützender helfer Sorge 
getragen. richtig in aktion kommen 
DcI und Kommilitonen bei den unter-
schiedlichen Seminaren: So konnten 
wir im vergangenen Jahr in Zusam-
menarbeit mit der Konrad adenau-
er Stiftung ein rhetorikwochenende 

inklusive Videoanalyse ermöglichen. 
außerdem war da dieses Seminar, des-
sen Name vor der Teilnahme genauso 
viele Fragen aufwarf, wie es nachher 
Einsichten gegeben hat: „aikido und 
Ökonomie“. Wer es bevorzugte, ein 

paar Pixel auf einem bildschirm an-
stelle eines holzschwertes auf einer 
Trainingsmatte auf sich zu rasen zu 
sehen, wagte sich alternativ in unser 
IT-Seminar zur Joomla!-Webseitenpro-
grammierung.

In 2010 hoffen wir, allen Studenten 
sowohl mit unserem kommenden 
Kaminzimmergespräch als auch mit 
dem „trialogue“ zum Thema „hidden 
champions“ einen weiteren Einblick 
in die hochschulnahe Wirtschaftswelt 
geben zu können. Wir sind uns auch 
sicher, dass einige unserer Seminare 
die Studentenschaft erfreuen werden. 
und was die Sache mit den Muppets 
betrifft: Immerhin ist unsere Vereins-
farbe genauso grün wie Kermit, der 
Frosch.

Infos und Fragen zur DcI, der ältes-
ten Studenteninitiative des rhein-Erft-
Kreises? interesse@dci-online.net
o
Moritz Umbach
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aikido und Ökonomie

Kaminzimmergespräch mit referenten aus der Wirtschaft



an einem entspannten abend 
saßen sechs Studierende nach 
einem harten und erfolgrei-

chen Messetag in einem futuristisch 
anmutenden Spa-bereich eines Dresd-
ner hotels. Die Themen waren so un-

terschiedlich wie die charaktere der 
Saunierenden und so hitzig wie der 
glühende Ofen in der Ecke.

Dieser Moment war die Geburtsstunde 
des EuFh activity clubs. Ein club, der 

das studentische Miteinander – egal 
ob kulturell oder sportlich – aufbauen 
und fördern soll. Denn neben theore-
tischen und praktischen Erfahrungen 
während des Studiums ist doch vor al-
lem der aufbau eines intensiven Netz-
werks ein großer Wettbewerbsvorteil 
für die business-Welt. hinzu kommt 
der Spaßfaktor, der zwischen Vorle-
sungen und arbeiten gehen im dualen 
Studium natürlich nicht fehlen darf. 

als Kommunikationsplattform wurde 
im anschluss an die Gründung des 
clubs ein E-Mailverteiler eingerichtet. 
Dieser dient dazu, die Studierenden 
mit brandaktuellen Informationen be-
züglich neuer aktivitäten zu versor-
gen. Wer diese interessanten Infos 
monatlich erhalten möchte, kann sich 
unter activityclub@eufh.de anmelden. 
Natürlich kann auch jedes Mitglied ei-
gene Ideen einbringen und activities 

Manchmal dienen Messeaktivitäten nicht nur der Akquisition neuer Studierender, sondern tragen 

auch dazu bei, dass sich Studierende unserer Hochschule semester- und fachbereichsübergrei-

fend kennenlernen. So auch auf der „KarriereStart 2009“ in Dresden...

Der EUFH Activity Club
Kultur – Kontakte – Kölsch

STUDENTISCHES ENGAGEMENT
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activity im brauhaus

Studentisches Miteinander im activity club



organisieren, die dann über den Ver-
teiler beworben werden.

Dann konnte es endlich losgehen! Die 
erste activity startete am 15. Februar 
2009 unter dem Motto „Köln unterir-
disch erleben“. Wir begaben uns ei-
nige Meter unter die Erde und erkun-
deten die alte römische Stadtmauer, 
alte Fundamente und die Mikwe, das 
ehemalige mittelalterliche Tauchbad 
der Judengemeinde. Danach sollte es 
sportlich weitergehen mit bowling, 
Schlittschuhlaufen und schließlich 
dem besonderem highlight im Som-
mer: die activity in luftiger höhe im 
Kletterpark brühl. ausgestattet mit 
helmen, Seilen, Karabiner und co. 
ging es auf die unterschiedlichen Par-

cours. Neben der Sportlichkeit war 
aber vor allem auch unser Geschick 
und unser Mut gefragt, um die zahlrei-
chen hängebrücken, holzbalken und 
Seilrutschen zu meistern.

Weiter ging es zum Ende des Jahres mit 
der activity in der ausstellung KÖr-
PErWELTEN. Eine Selbstentdeckungs-
reise, beginnend beim Skelett des 
Menschen über das Zusammenwirken 
der Muskeln bis hin zur Entwicklung 
des Menschen im Mutterleib, soll-
te uns nachhaltig beeindrucken. Im 
November wurde es dann noch ein 
letztes Mal für dieses Jahr sportlich 
im activity club, als Studierende eine 
exklusive Führung durch die Lanxess 
arena in Köln erhielten - mit anschlie-

ßendem handballspiel des Vfl Gum-
mersbach. auf den Spuren der großen 
Sportler wurden die Kabinen unter die 
Lupe genommen und schließlich beim 
handballspiel laut mitgejubelt. 

So ging das erste Jahr des EuFh acti-
vity club zu Ende. Wir haben schon 
in dieser ersten Schaffensphase viel 
erlebt und Studierende konnten neue 
Kontakte in der EuFh Studentenschaft 
knüpfen. auch im Jahr 2010 ist viel 
geplant. Wir freuen uns auf viele neue 
activities, auf neue Gesichter und jede 
Menge Spaß!
o
Carolin Böcking 
& Torben Rohr 

STUDENTISCHES ENGAGEMENT
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Geschick und Mut gefragt: activity im Klettergarten
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Das Studium an der EuFh zeichnet 
sich unter anderem durch seine Inter-
nationalität, das Erlernen der Soft Skills 
und die praxisnahen Vorlesungsinhalte 
aus. alle Studiengänge sind so ausge-
richtet, dass die EuFh-absolventen op-
timal in ihr berufsleben starten können. 
aber wie genau kann denn eigentlich 
so ein Start ins berufsleben aussehen? 
Welche Tipps und Tricks sollte man bei 
der bewerbung beachten? Wie finde 
ich den optimalen arbeitgeber für mich 
und meine berufliche Zukunft? Genau 
diesen Fragen bin ich im letzten Jahr 
nachgegangen und zwar bei denen, die 
alles ganz frisch erlebt haben – unseren 
EuFh absolventen.

Köln, im Sommer 2009, 19.00 uhr, ich 
warte auf meinen ersten Gesprächspart-
ner. Nach 15-minütiger Verspätung trifft 
Stefan Fröhlich ein, ehemaliger Student 
und Mitarbeiter des Marketingteams der 
EuFh. „Entschuldige die Verspätung, 
aber wir hatten noch ein spontanes 
Meeting. Ein neuer auftrag steht an.“ 
Direkt bekam ich einen Einblick davon, 
was mein ehemaliger Kollege heute 
zu bewältigen hat. Stefan Fröhlich hat 
2009 seinen Diplomabschluss im be-
reich handelsmanagement bekommen. 
Wurde er einst von Prof. Dr. Kleiner für 
diesen Studiengang begeistert, so tat er 
es diesem anschließend gleich und be-

geisterte in den letzten dreieinhalb Jah-
ren seinerseits im Marketingteam Studi-
eninteressenten für die EuFh. „heute 
wurde ich bei den Kollegen als neuer 
Junior-berater vorgestellt“, erzählt Stefan 
stolz. Er arbeitet seit einigen Wochen 
bei TMI Training & consulting Gmbh, 
einer international tätigen unterneh-
mensberatung. Schon jetzt nimmt er 
fast alle aufgaben eines beraters wahr: 
Kundenakquise, Konzepterstellung und 
beratertage bei den Kunden selbst. an 
diesen beratertagen werden Seminare 
und Workshops gehalten, beispielswei-
se über Selbst- und Zeitmanagement, 
Führungsverhalten oder Kommunikati-
onstechniken, alles Themen, die Stefan 
schon durch die Vorlesungen in Training 
sozialer Kompetenzen kennt. 

auch Oliver Sindermann weiß, wie 
sehr ihm die Pluspunkte der EuFh bei 
seinem aufstieg im unternehmen ge-
holfen haben. Nach seinem Diplom-
abschluss an der EuFh im Jahr 2007 
begann Oliver seine berufliche Kar-
riere bei Volkswagen. Mittlerweile ist 
er dort assistent der Geschäftsleitung 
und referent für unternehmenspro-
jekte. besonders hilfreich dabei, diese 
Position zu erlangen, war das sichere 
beherrschen der englischen Sprache 
und die guten Präsentations- und Dar-
stellungstools, die er während seines 

EuFh-Studiums gelernt hat. Für die 
arbeitgeber ist es wichtig, dass Of-
fice-Systeme beherrscht werden und 
das ist mehr als gewährleistet an der 
EuFh. Ein weiteres Kriterium für VW 
war zudem der sehr gute abschluss 
von Oliver und seine strategieorien-
tierte Diplomarbeit. heute betreut 
Oliver beispielsweise Projekte, die der 
strategischen Neuausrichtung des ge-
samten Volkswagen Fahrzeug-Indivi-
dualisierungsbereichs dienen oder der 
Markterschließung Lateinamerikas. 
„Ich entwickle gerade mit einem VW 
Team eine Produktinnovation, die auf 
der Iaa präsentiert wird und die ich 
daher auch noch nicht nennen darf“, 
so Oliver lachend. Wer nun aber auf 
der Iaa war, wird gesehen haben, dass 
Volkswagen künftig „ganzheitliche 
Mobilität“ anbieten will, also nicht 
nur Fahrzeuge, sondern auch alternati-
ve Fortbewegungsmittel wie E-Scooter 
und E-bikes. auch dies fällt zum Teil in 
Olivers Verantwortungsbereich.

Jana Dallmann, die im Jahr 2006 ihren 
abschluss an der EuFh erlangte, erin-
nert sich ebenfalls gerne an ihre Zeit 
an der Fachhochschule und schätzt 
die vielen Vorteile des dualen Studi-
ums. „Die abwechselnden Phasen in 
Theorie und Praxis im unternehmen 
haben meine Flexibilität erhöht“, er-

Rauf auf die Karriereleiter
Das machen Absolventen im Jahr 2009
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Stefan Fröhlich Oliver Sindermann Jana Dallmann
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zählt Jana. So hat sie gelernt, sich 
schnell in neue Situationen und in 
ein neues umfeld einzuarbeiten. Ge-
nau das ist ein großer Vorteil in ihrem 
derzeitigen Job bei der carl Zeiss aG, 
da neue Projekte keine lange Einar-
beitungszeit ermöglichen. außerdem 
stellte ihr auslandssemester in hong 
Kong einen wichtigen Meilenstein in 
ihrem bisherigen Werdegang dar. Das 
auslandssemester in china beein-
druckte Jana so nachhaltig, dass sie un-
bedingt nach ihrem Diplomabschluss 
wieder dorthin wollte. Im rahmen des 
Programms „Sprache und Praxis“ des 
Deutschen akademischen austausch 
Diensts absolvierte sie einen zehn-
monatigen business-chinesisch Kurs 
in beijing und einen sechsmonatigen 
Praxiseinsatz bei bosch in Shanghai. 

Nach der rückkehr aus china such-
te Jana einen Job mit china-bezug in 
einem internationalen Industrieun-
ternehmen. Der bewerbungsprozess 
verlief sehr erfolgreich, so dass sie am 
Ende mehrere angebote vorliegen hat-
te. aus diesen wählte sie die unterneh-
mensgruppe carl Zeiss aus. hilfreich 
bei ihrer bewerbung waren bestimm-
te Schwerpunkte des Studiums an der 
EuFh. „besonders Themen wie Pro-
jektmanagement oder die Strukturie-
rung von aufgaben im Team haben mir 
sehr viel gebracht“, erinnert sich Jana. 

auch war das Präsentationstraining an 
der EuFh von großem Wert. Sie merkt 
regelmäßig, wie wichtig es ist, Infor-
mationen logisch zu strukturieren und 
übermitteln zu können. all diese Plus-

punkte des EuFh-Studiums, kombi-
niert mit Janas auslandserfahrung und 
Zielstrebigkeit, brachten sie schließlich 
zur unternehmensgruppe carl Zeiss.

So wie Stefan, Oliver und Jana werden 
sicherlich noch viele EuFh-absolven-
ten in ihrer beruflichen Karriere durch-
starten. Das duale Studium, kombi-
niert mit Fremdsprachentraining, Soft 
Skills Development und auslandser-
fahrung, stellen den idealen Türöffner 
für ehrgeizige Karriereziele dar. Daher 
freuen wir uns auf viele weitere Ge-
schichten von unseren absolventen 
und spannende Einblicke in ihr Leben 
nach der EuFh.
o
Carolin Böcking
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„Alte Liebschaften“ und neue Kontakte
Der Alumni-Club

Das Jahr 2009 hat den alumni-club 
mit einigen personellen Veränderun-
gen geprägt. unser beirat sowie der 
Vorstand bekamen neue Gesichter, 
neue Visionen, neue Pläne. Es wurde 
auch ein neues Event eingeführt, was 
über die üblichen Jobgespräche weit 
hinausgeht: Eine Fahrt in eine deutsche 
Stadt mit gemeinsamem abendessen 
zum austausch von Ideen und Plänen 
mit anschließendem Partyevent in ei-
nem der angesagtesten clubs. 

2009 war das Frankfurt-Jahr mit ausflug 
in den cocoon club. 2010 wird das ber-
lin-Jahr, mit ausflug zum bundestag und 
in die berliner club Szene. Zudem wur-
den im Prof.-Dr.-Jürgen-Dröge-campus 
die Jahrgangsfotos der bisherigen absol-
ventenjahrgänge aufgehängt. 

Im neuen Jahr werden wir weiterhin den 
Fokus auf eine ausgewogene balance 
zwischen professionellem Erfahrungs-
austausch und dem Sammeln gemein-
samer Erfahrungen legen. aber nicht nur 
absolventen werden eingeladen, auch 
aktive Studenten zählen zu den Mitglie-
dern des alumni-clubs. Damit errei-
chen wir einen Generationsaustausch 
mit jüngeren Semestern, der für beide 
Seiten wertvolle Gespräche bringt. Ein 
kluger Mann sagte einst: „Das Stu-
dium an der EuFh ist, auf die Länge 
des Lebens gesehen, wie ein blindda-

te. Man lernt in einer vergleichsweise 
kurzen Zeitspanne immer wieder in-
teressante Leute kennen, von denen 
einige nur noch vage in Erinnerung 
bleiben, andere hingegen hervorste-
chen und weitere „Dates“ folgen.“ 
Der alumni-club versucht, „alte Lieb-
schaften“ frisch zu halten und gibt den 
absolventen die Möglichkeit, wichtige 
Kontakte zu knüpfen, zu festigen und 
auzubauen. Der alumni-club lebt von 
diesem austausch und jedes neue Mit-
glied macht ihn stärker. Wir laden alle 
EuFhler ein, uns zu besuchen und 
Teil einer lebenslangen beziehung zu 
werden. Information gibt es in unse-
rer Xing-Gruppe „absolventennetz-
werk EuFh“ oder auf unserer Website 
www.alumni-eufh.net.
o
Antonia Keune

alumni-club 2009 



Niklas hosang hat den handel 
sozusagen im blut, denn sei-
ne Eltern betreiben seit fast 

30 Jahren einen rewe-Markt in einem 
kleinen Ort im Süden Niedersachsens. 

Dem absolventen hat die Mitarbeit 
dort immer schon sehr viel Freude 
gemacht. Er wusste aber auch schon 
früh, dass er nicht für immer dort auf 
dem Lande bleiben wollte, um Tag für 
Tag im Supermarkt zu stehen. Nach 
dem abi war er dann eine zeitlang mit 
einem Gebietsverkaufsleiter der rewe 

auf achse, der damals die Verantwor-
tung für rund hundert Märkte hatte. „Er 
hatte den Fuß in Gips und ich habe 
ihn gefahren und hatte so die chance, 
seinen Tagesablauf wirklich von a bis 

Z mitzubekommen. Seit damals weiß 
ich genau, was ich will.” Das dua-
le Konzept der EuFh bot sowohl die 
Möglichkeit zu studieren als auch den 
direkten Einstieg in die rEWE Zentra-
le. Er bewarb sich und bekam einen 
Studienplatz in brühl.

Schon seit einigen Jahren wusste Ni-
klas hosang auch, dass er eines Tages 
unbedingt den renommierten „Golde-
nen Zuckerhut”, der in handelskreisen 
auch branchen-Oskar heißt, gewinnen 

will. Dass es ihm so schnell nach ab-
schluss des Studiums gelingen würde, 
den mit 5.000 Euro dotierten Nach-
wuchs-Preis „einzuheimsen”, hätte er 
aber wohl selbst nicht gedacht. 

Niklas Hosang ist nach seinem dualen Handelsmanagement-Studium an der EUFH in Brühl und 

einer parallel absolvierten Ausbildung zum Groß- und Außenhandelskaufmann bei der Kölner 

Rewe-Zentrale im Frühjahr 2008 sofort in die Karriere druchgestartet. Weniger als ein Jahr später 

wurde er mit dem über die Handelsbranche hinaus renommierten und alljährlich von der  Le-

bensmittel-Zeitung verliehenen Nachwuchsförderpreis „Goldener Zuckerhut“ ausgezeichnet.

Den Handel im Blut
Absolvent gewann renommierten Handelspreis

ABSOLVENTEN
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Preisträger Niklas hosang



Wie kam es dazu, dass der junge han-
delsmanager aus brühl derart erfolg-
reich in den beruf gestartet ist? alles 
fing 2007 damit an, dass er sein aus-
landssemester in Prag verbrachte und 
anschließend ein Praktikum bei Penny 
in Tschechien machte, weil er damals 
schon mit dem Gedanken spielte, nach 
dem Studium vielleicht ins ausland zu 

gehen. Von anfang an fühlte sich der 
junge Deutsche sehr wohl und hatte 
schnell Freundschaften geschlossen.

als er das Diplom in der Tasche hatte, 
sollten eigentlich zunächst 18 Monate 
Einarbeitungszeit in Deutschland auf 
dem Programm stehen. Niklas hosang 
freute sich schon auf das Jahr 2010, in 
dem er demnach wieder ins ausland 
konnte. Doch dann lief alles ganz 
anders, denn rewe kaufte 146 Plus-
Filialen in Tschechien. und um bei 
diesem Projekt mitzuwirken, durfte 
der absolvent zurück nach Prag. Dort 
arbeitete er gemeinsam mit den Ge-
schäftsführungen von Penny und Plus 
sowie mit unternehmensberatern der 
boston consulting Group an der Integ-
ration der neuen Märkte. Das Integra-

tionsprojekt bot täglich neue Facetten 
und aufgaben und dabei mitten drin 
zu sein, war für den brühler natürlich 
eine große herausforderung. am 17. 
September konnte der erste alte Plus-
Markt als neue Penny-Filiale eröffnet 
werden, nachdem Niklas hosang das 
Projekt begleitet hatte.

Die Zusammenarbeit mit den bera-
tungsprofis von der boston consulting 
Group hat super geklappt. „Für die 
beiden jungen tschechischen berater 
und den deutschen Projektleiter war 
es das erste Projekt im Lebensmittel-
handel und so konnten wir sehr gut 
voneinander lernen und uns gegen-
seitig weiterhelfen. Die arbeit war 
ausgesprochen konstruktiv”, so der 
handelsmanager. und auch die Ko-
operation mit den Geschäftsführungen 
und Kollegen von Penny und Plus hat 
hervorragend funktioniert. „Ich habe 
viele positive Erfahrungen im zwi-
schenmenschlichen bereich gemacht, 
die ich nie vergessen werde.”

Mit seiner hochschule verbindet den 
absolventen noch viel. Längst ist er 
Mitglied im alumni-club und wann 
immer er Zeit hat, schaut er auf einen 
Sprung vorbei auf dem brühler cam-
pus. „alles das, was ich im berufsle-
ben an handwerkszeug brauche, hat 
die EuFh mir vermittelt”, blickt Ni-
klas hosang zurück auf sein Studium. 

„auch bei ganz spezifischen Fragen, 
die beim Integrationsprojekt in Tsche-
chien hin und wieder aufgetaucht sind, 
konnte ich jederzeit mitreden. Ich 
habe alles gelernt, was ich brauche.” 
besonders gut gebrauchen konnte er in 
Prag natürlich seine an der EuFh per-
fektionierten Englischkenntnisse und 
die professionellen Präsentationsfähig-
keiten, auf die an der EuFh viel Wert 
gelegt wird. „Nach dem guten Training 
an der hochschule habe ich die nötige 
Selbstsicherheit gewonnen, ganz ohne 
bauchschmerzen vor einer reihe von 
Führungskräften zu sprechen. Was an-
dere nach ihrem Studium erst noch ler-
nen müssen, hatte ich vom ersten Tag 
an ohne jede Scheu drauf.”
o
rk

ABSOLVENTEN

Jahrbuch DEr EuFh    Seite 53

Verleihung des Nachwuchsförderpreises "Goldener Zuckerhut"



Das Konzept »Training sozialer Kom-
petenzen« ist fachübergreifend an-
gelegt, und die Module sind für alle 
Studiengänge weitgehend identisch. 
TSK findet in jedem Semester mit 22 
Semesterwochenstunden statt. Die 
Themen der einzelnen Module sind:

1. SEMESTER 
Soziales Verhalten im unternehmen
2. SEMESTER 
Kommunikation und Gesprächsführung
3. SEMESTER 
Teamarbeit und Teamentwicklung
4. SEMESTER 
Interkulturelle Kompetenz

5. SEMESTER 
auslandssemester
6. Semester 
Führungsverhalten und -methoden

alle Dozentinnen und Dozenten des 
TSK-Teams bringen langjährige Erfah-
rung aus einem breiten Spektrum be-
ruflicher Tätigkeiten und kultureller 
Sozialisation mit. uns verbindet das 
Interesse – und auch der Spaß! – an 
der arbeit mit jungen Menschen.

Wir sind stolz darauf, in den TSK-
Modulen einerseits ein verbindliches 
curriculum als Grundlage zu bieten 

und andererseits unsere sehr unter-
schiedlichen Persönlichkeiten und Er-
fahrungen einbringen zu können. als 
externe berater und Trainer mit einer 
festen Verankerung in der Wirtschaft 
verfügen wir über eine gewisse un-
abhängigkeit, mit der wir den Wis-
sensort hochschule beleben. unser 
handlungs- und erfahrungsorientierter 
ansatz dient dazu, aus Wissen Kom-
petenz zu machen.

und jetzt stellen wir uns Ihnen persön-
lich vor und beantworten dann jeweils 
eine Frage zu den einzelnen TSK-Mo-
dulen.

Das starke TSK-Entwicklungsteam
Viel mehr als Fachwissen an der EUFH
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HORST HANISCH 
im TSK-Team seit Oktober 2001

Mein Lebensmotto: 
»carpe diem. Nutze und genieße den 
Tag! Lebe das Leben!«

Mein berufliches Profil:
• hotelmanagement, auslandstätig-
keit in asien und knapp sechs Jahre 
in der Schweiz, seit 1987 selbststän-
dig, Fernstudium Psychologie. Inhaber 
horst hanisch Knigge Seminare bonn, 
journalistische Tätigkeit, Fachbuchau-
tor, coach und Dozent.
• Seminarbereiche: Persönlichkeits-
Entfaltung / Soft-Skills und Kulinari-
sches. Schwerpunkte: Kommunikation 
/ rhetorik, Psychologie, Knigge / Eti-
kette, Konflikt-bewältigung, Mental-
Training, bewerbungstraining, Stil 
– Image – Outfit / Selbstsicheres auf-
treten / Interkultureller umgang
• Literatur: Zur Zeit ca. 40 bücher und 
ratgeber, teilweise in acht Sprachen, 
und als Lizenzausgaben für verschie-
dene Länder
• Medien: TV-auftritte, radio-Inter-
views und Print-Medien-beiträge
• Verbände: Gastronomische akade-
mie Deutschland, Deutscher Fachjour-
nalisten Verband u. a.

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen:
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
Mich als soziales Wesen zu betrach-

ten, dem klar ist, dass es in unserer 
Kultur lebenswichtig ist, sich mit an-
deren auseinander zu setzen. So ar-
beite ich ständig an mir, mache mir 
bewusst, wie ich auf mein Gegenüber 
wirke und wirken will, und wertschät-
ze andere Menschen unabhängig ihrer 
sozialen Position.
2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
Ich kann sehr gut zuhören. Meine 
ausgeprägte Empathie hilft mir im be-
ruf wie auch im Privatleben. Davon 
abgesehen bereitet es mir Spaß, mit 
Wörtern zu spielen; in kleinen hitzi-
gen Diskussionsrunden zu zeigen, wie 
eingeschränkt der Mensch manchmal 
denkt und spricht; welche Kraft und 
bedeutung in Wörtern oder aussagen 
stecken kann.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Gerne halte ich die Fäden in der hand, 
da ich den blick fürs Ganze suche und 
zielorientiert vorgehe. Lasse ich mich 
tatsächlich in die Geborgenheit eines 
echten Teams fallen, kann ich blindes 
Vertrauen schenken.
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Wenn wir es als typisch deutsch be-
zeichnen wollen, so achte ich konse-
quent auf Pünktlichkeit. Weiter bedeu-
tet für mich der begriff Loyalität sehr 
viel. und drittens bevorzuge ich abso-
lute Ehrlichkeit, auch wenn es manch-
mal schmerzt.
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Wegen seiner tiefsinnigen Ironie und 
seines rhetorischen Geschicks, ohne 
verletzend zu sein: Sir Peter ustinov. 
charakterdarsteller, regisseur, autor, 
Erzähler und glänzender unterhalter 
mit verbaler und nonverbaler ausstrah-
lung. Sonderbotschafter von uNEScO 
und uNIcEF, für Kinder- und Men-
schenrechte weltweit. Zitat: »Jeder 
Mensch macht Fehler. Das Kunststück 
liegt darin, sie dann zu machen, wenn 
keiner zuschaut.«

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Mir imponiert, in überschaubarer 
Gruppe in ansprechendem rahmen 
mit oft motivierten Menschen zu ar-
beiten. Mir gefällt, wenn sich die Stu-
dierenden auf tatsächliche oder auch 
Gedanken-Experiment einlassen, und 
an den Übungen aktiv teilnehmen.

DR. ANJA K. HAFTMANN
Externe Leiterin des TSK-Teams 
seit Oktober 2003

Mein Lebensmotto: 
»Niemand ist auf der Welt, um so zu 
sein, wie andere ihn gern hätten.«

Mein berufliches Profil:
• Studium der Ostasienwissenschaf-
ten und Germanistik in bonn und 
bochum. Leiterin der abteilung Kore-
anistik an der universität bochum von 
1992-1997
• Einjährige Weiterbildung zur Perso-
nal- und Organisationsentwicklerin. 
anschließend beraterin bei der meta-
morf business consulting in bochum
• Seit 2000 selbständig mit den ar-
beitsschwerpunkten Personaltraining, 
Personalauswahl und beratung
• Dozenten-, Lektoren- und Trainings-
tätigkeit seit 1987 in Deutschland und 
Süd-Korea. Zahlreiche mehrmonatige 
aufenthalte in Ostasien 
• Externe Leiterin des bereichs »Trai-
ning Sozialer Kompetenzen« an der 
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EuFh. Planung, Koordination und 
Durchführung des TSK-Programms mit 
einem Team von sieben freien Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen: 
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
heute würde ich über mich sagen, 
dass ich über eine starke Integrations-
fähigkeit und diplomatisches Geschick 
verfüge. beides habe ich allerdings 
erst im Laufe meines berufslebens ent-
wickelt. Früher bin mit meiner direk-
ten art oft auf die Nase gefallen.
2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
Meine Kunden und coachees sagen 
über mich, dass ich die richtigen Fra-
gen stelle. Meist sind das die Fragen, 
über die sie lange nachdenken müssen, 
bevor sie auf die antwort kommen.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Meine arbeitspräferenz liegt im bereich 
des Entdeckens. Personalentwicklungs-
Programme, assessment center oder 
Trainingsdesigns zu konzipieren macht 
mir viel Spaß. Sobald sie dann aber in 
der Praxis erfolgreich erprobt sind, su-
che ich nach Neuem. Meine routineto-
leranz ist also eher gering…
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Es ist mir ausgesprochen wichtig, dass 
Termine und absprachen eingehalten 
werden. auf Verzögerungen reagiere 
ich oft recht ungehalten. Wenn ich 
beruflich mit z. b. Koreanern zu tun 
habe, liegt in diesem Punkt das größte 
Konfliktpotenzial.
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Winnetou. Er ist in der Lage, seine 
Gruppe zusammenzuhalten, macht 
seine Vorgehensweisen transparent 
und hat einen ausgeprägten Gerech-
tigkeitssinn. Nötigenfalls ist er bereit, 
für seine Überzeugungen zu kämpfen. 
Das alles sind wichtige Führungsei-
genschaften. 

     

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Der enorme Praxisbezug. Die Studie-
renden der EuFh sind fast immer in 
der Lage wirtschaftspsychologische 
Theorien und Modelle mit beispielen 
aus dem eigenen arbeitsalltag zu hin-
terlegen. 

DR. EVA-MARIA SIEGEL (APL. PROF.)
im TSK-Team seit Oktober 2005

Mein Lebensmotto: 
»DrEI Wünsche für EIN Leben: Die 
GELaSSENhEIT, alles das hinzuneh-
men, was nicht zu ändern ist, die 
KraFT zu ändern, was nicht länger 
zu ertragen ist und die WEIShEIT, das 
eine vom anderen zu unterscheiden.«

Mein berufliches Profil:
• Seit 07/2004: selbständige Trainerin, 
beraterin und Dozentin, aktuelle ar-
beitsschwerpunkte: Training von Soft 
Skills, Personalmanagement, Karriere-
beratung, coaching, Mediation
• Seit 02/2007: außerplanmäßige Pro-
fessorin für Neuere Deutsche Litera-
turwissenschaft an der universität zu 
Köln. aktuelle arbeitsschwerpunkte: 
Gattungstheorie, Literatur der Wende, 
Gewalt und Kulturwahrnehmung (Mo-
nographie)
• 06/2004: Publikation des zweiten 
buchs: high Fidelity - Konfigurationen 
der Treue um 1900, Fink

• 04/2002: Venia legendi, Philosophi-
sche Fakultät der universität zu Köln
• Internationale Forschungsaufenthal-
te in cambridge und Dakar, Vorträge 
in berlin, Köln, hamburg, Frankfurt a. 
M., aberdeen, Wien, Seoul, Dakar, Jo-
hannesburg, Dschang, Paris u. a.

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen: 
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
Neugierde auf Wissen und neue Erfah-
rungen sowie die Fähigkeit zur Empa-
thie in Grenzen, die ich selbst setze.

2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
In Kürze und Prägnanz, wo es darauf 
ankommt, in ausführlichkeit und Insis-
tenz da, wo ich überzeugen möchte.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Eindeutig die beraterseite, in all ihren 
Spielarten.
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Nix hoffe ich, außer Gründlichkeit, Sinn 
für Werte, humor und Selbstironie.
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Zur Zeit barack Obama.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Die Kooperation im Team, die ich als 
sehr lebendig empfinde und manch-
mal anstrengend, die Eigenverantwor-
tung beim aufbau der Trainings am 
Standort Neuss, überwiegend interes-
sierte Studierende, die Praxiserfahrung 
schätzen, aber den Managementbe-
griff nicht nur rein operativ betrachten.

GUIDO MICHELS 
im TSK-Team seit Oktober 2005

Mein Lebensmotto: 
»There’s always a solution.«

Mein berufliches Profil:
Nach abitur, einer banklehre und 
fünfjähriger Tätigkeit als bankkauf-
mann absolvierte ich ein Studium zum 
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Diplom-Dolmetscher/Übersetzer für 
Englisch und Französisch an der Fach-
hochschule zu Köln und qualifizierte 
mich als Trainer. In Großbritannien 
studierte ich Internationales Marketing 
an der university of Northumbria at 
Newcastle-upon-Tyne.
Seit 1995 arbeite ich selbständig als 
Dolmetscher und betreue bzw. beglei-
te internationale Kunden. als Fachbe-
reichsleiter Sprachen bin ich seit 2001 
an der cbS und an der EuFh tätig. Ein 
weiterer Schwerpunkt meiner berufli-
chen Tätigkeit ist ressourcen-orientier-
tes coaching von Führungskräften zu 
Themen wie Mitarbeiterführung und 
Konfliktmanagement.

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen: 
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
Lernen ist ein lebenslanger Prozess 
... und je älter ich werde, desto stär-
ker werden mir auch meine eigenen 
Grenzen bewusst.
2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
Durch meine sehr direkte Kommuni-
kation beschleunige ich die Lösungs-
findung und initiiere gerade auch bei 
meinen coachees einen Paradigmen-
wechsel.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
In einer Führungsrolle klare anwei-
sungen zu geben. Im Sinne des Ziels 
auch Teamplayer zu sein.
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Planen, Pünktlichkeit, regeln...und ich 
werde immer besser darin, diese Se-
kundärtugenden auch mal aufzugeben.
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Einer meiner Kunden, ein Professor 
an einer onkologischen abteilung der 
uniklinik Wien, dem es gelingt, sein 
Team mit ruhe, Verständnis und Ge-
lassenheit zu führen. Seine Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter arbeiten des-
halb hoch motiviert und mit großem 
persönlichen Einsatz.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Der direkte und intensive austausch 
mit den Studierenden und die konst-
ruktive Zusammenarbeit mit den Kol-
leginnen und Kollegen in den Teams 
Sprachen und TSK sowie mit den Mit-
arbeitenden der cbS und der EuFh.

DR. PETRA PINGER
im TSK-Team seit Januar 2006

Mein Lebensmotto:
»Ich kenne keinen sicheren Weg zum 
Erfolg, nur einen zum sicheren Misser-
folg – es jedem recht machen zu wol-
len.« Plato

Mein berufliches Profil:
Seit 2002 bin ich freiberuflich als 
coach und zweisprachige Spezialistin 
für Organisations- und Management-
entwicklung tätig. 
Neben meiner langjährigen Lehr- und 
Dozententätigkeit in Deutschland und 
in Großbritannien qualifizierte ich mich 
als systemische beraterin und coach. 
Mit Energie und klar strukturiertem 
Vorgehen gestalte ich Entwicklungs-
prozesse, die es meinen Kunden er-
möglichen, Stärken zu nutzen und 
Potenziale erfolgreich zu entwickeln. 
Kunden aus den branchen automo-
tive, Projektmanagement, beratung, 
Logistik und Industrie schätzen meine 
OE-Kompetenzen und meine bezie-
hungsorientierung. 

Kontinuierliche Fortbildung und Su-
pervision gehören für mich selbstver-
ständlich zu meiner professionellen 
und persönlichen Entwicklung. Sie 
sind fester bestandteil meines eigenen 
kontinuierlichen Qualitätsprozesses.

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen:
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
Menschen Vertrauen in ihre eigenen 
ressourcen zu vermitteln und sie bei 
Entwicklungsprozessen zu begleiten.
2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
Darin, zwischen den Zeilen zu hören, 
Fragen zu stellen, die einen unter-
schied erzeugen und komplexe Zu-
sammenhänge zu versprachlichen.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Kopf und herz im himmel, beide 
Füße auf dem boden.
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Im besten Sinne: Strukturiert und er-
gebnisorientiert zu sein. Im schlech-
testen Sinne: Strukturiert und ergebnis-
orientiert zu sein. und eher britisch an 
mir ist: Mich selbst nicht immer ernst 
zu nehmen!
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Martin Luther King für seinen Traum 
und seine Fähigkeit, Menschen zu be-
wegen.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Die Studentinnen und Studenten! und 
in einem Team von Kolleginnen und 
Kollegen zu arbeiten, denen der Spa-
gat zwischen sinnvollen absprachen 
zu Themen und Vorgehen einerseits 
und Freiräumen für individuelle Ge-
staltung andererseits gelingt.
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FOLKER BANIK 
im TSK-Team seit Juli 2006

Mein Lebensmotto:
»akzeptiere oder verändere!«

Mein berufliches Profil:
Nach dem Studium der evangelischen 
Theologie in Kiel und bochum habe 
ich, ebenfalls in bochum, die Staatli-
che Westfälische Schauspielschule be-
sucht und als Schauspieler in bochum, 
bonn, Münster, Essen, München und 
Zürich gearbeitet. Seit nun 15 Jahren 
unterrichte ich Sprechkunde und Do-
zententraining an der universität zu 
Köln und arbeite als Sprecher beim 
WDr und DLF. Gastdozenturen in 
München und Prag. Seit zehn Jahren 
unterrichte ich an der Theaterakade-
mie Köln Szenenstudium und rollen.

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen:
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
Ich kann Menschen gut motivieren, 
ihre Grenzen kennen lernen zu wol-
len. Ich begleite sie dann bei ihrer 
reise ins ‚unbekannte’ Land. außer-
dem vermag ich es gut, den anderen 
zu spiegeln und seine Wirkung auf die 
umgebung zu beschreiben.

2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
Ich halte Spannungen aus und bin so 
in der Lage, offene Prozesse zu steu-
ern, da ich nicht immer sofort nach 
einer Lösung ausschau halte.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Kreativer Innovator. Ich liebe es, Ideen 
zu entwickeln und weiterzuspinnen.
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Meine rechthaberei und mein Selbst-
zweifel.
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Jesus von Nazareth.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Die arbeit in einem Team von Dozen-
tinnen und Dozenten, die sich gegen-
seitig unterstützen. Mir gefällt die Tat-
sache, dass unsere Lehre nicht erstarrt, 
sondern in bewegung bleibt und den 
Gegebenheiten angepasst wird.

ANNETTE DERNICK
im TSK-Team seit Oktober 2006 

Mein Lebensmotto:
»Nichts ist so beständig wie der Wan-
del«, was bedeutet, neue Situationen 
als chance und nicht als bedrohung 
anzusehen.

Mein berufliches Profil:
• ausbildung zur geprüften Fremd-
sprachensekretärin mit zwei Jahren be-
rufserfahrung in der Spielzeugbranche
• Sechs Monate au pair in rom mit 
Sprachstudium sowie Studium der VWL 
und bWL mit den Schwerpunkten Mar-
keting, Jura, Italienisch, fachspezifische 
Fremdsprachenausbildung Englisch
• Drei Jahre Leiterin Marketing/Ver-
triebscontrolling in einem unterneh-
men der Investitionsgüterindustrie
• Seit 1992 selbständig im bereich 
Marketing und Messeorganisation
• ausbildung zur Supervisorin DGSv
• Dozentin bei verschiedenen Weiter-
bildungsanbietern
• coach und Supervisorin im Profit- 
und non-profit-bereich bei Einzelnen, 
Teams und Gruppen, coaching von 
Führungskräften

Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen: 
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?

Einfühlungsvermögen, sich in andere 
hinein zu versetzen und zu merken, 
was ‚zwischen den Zeilen’ gesagt wird.
2. Worin liegt Ihre kommunikative 
Stärke?
In der Kommunikation an sich, also 
zunächst zuzuhören, mich auf mei-
ne Gesprächspartnerin bzw. meine 
Gesprächspartner einzustellen, mich 
verständlich auszudrücken, sicherzu-
stellen, dass meine Worte so beim Ge-
genüber ankommen, wie ich sie meine.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Je nach Zusammensetzung des Teams 
können es unterschiedliche rollen 
sein: Ich kann gut die Führung über-
nehmen, aber auch Teamsitzungen 
moderieren. Ich bringe mich gerne 
kreativ ein, grundsätzlich habe ich 
auch die Struktur, also Timing, Ergeb-
nisvisualisierung etc. im blick, und 
auch die Stimmung in einem Team er-
spüre ich meist recht gut.
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4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Mein Sinn für ‚geregelte’ abläufe. Mir 
ist an klaren absprachen sehr gelegen.
5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Zu einer charismatischen Führungs-
kraft gehört für mich, dass die von 
dieser Person Geführten ihr freiwillig 
folgen, dass es gegenseitige Wert-
schätzung und anerkennung gibt. aus 
meiner Sicht ist derjenige, der in der 
bibel Jesus genannt wird, ein gutes 
beispiel dafür.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Der Kontakt zu den Studierenden, zu 
so vielen jungen Leuten. besonders 
schön finde ich die arbeit mit den 
relativ kleinen Gruppen, so dass ich 
hier die Möglichkeit habe, die Studie-
renden auch etwas näher kennen zu 
lernen als nur ihre Namen.

DR. WERNER DIEBALL
im TSK-Team seit Oktober 2009

Mein Lebensmotto: 
»Menschen in nicht alltäglicher Weise 
überzeugen und begeistern.«

Mein berufliches Profil:
als Experte für Körpersprache und 
rhetorik verfolge ich ein Ziel: Die Ver-
besserung der auftrittswirkung. In mei-
nen Seminaren und im persönlichen 
coaching schaffe ich das bewusstsein 

für die eigene Wirkung und bereite 
meine Kunden gezielt auf redesitua-
tionen vor. Für Printmedien, hörfunk 
und Fernsehen analysiere ich die auf-
trittswirkung von Spitzenpolitikern 
und anderen Persönlichkeiten des öf-
fentlichen Lebens. 
bereits während meines Studiums der 
Politikwissenschaften analysierte ich 
u. a. die Körpersprache von Gerhard 
Schröder. Parallel arbeitete ich im Ver-
trieb und finanzierte so mein Studi-
um. Die harte akquisitionsarbeit von 
damals hilft mir heute immer noch als 
Freiberufler. Meine Dissertation zur 
Körpersprache von Edmund Stoiber 
und Gerhard Schröder finanzierte ich 
mir durch eine dreijährige Tätigkeit 
als hauptschullehrer. Ein hartes brot. 
allerdings eine wunderbare Spielwie-
se für das ausprobieren von rhetorik, 
Körpersprache und Stimme.
Seit fünf Jahren bin ich deutschland-
weit als Trainer für Führungskräfte, 
Manager und Politiker im Einsatz.
Meine Antworten auf Fragen aus den 
TSK-Themen:
1. Was ist Ihre größte soziale Kompe-
tenz?
Die rheinische Offenheit. Im rheinland 
sagen wir: Jeder Jeck ist anders. richtig. 
bei meinen reisen durch Deutschland 
stelle ich genau das immer wieder fest. 
Ich stelle mich direkt auf die unter-
schiedlichsten Typologien ein. Dazu 
zählt auch die balance zu finden zwi-
schen humor und Ernsthaftigkeit.
2. Was ist Ihre kommunikative Stärke?
Sehr spontan mit Worten zu reagieren 
sowie das Lesen des nonverbalen Ma-
nagements.
3. Welche Rolle im Team liegt Ihnen 
am meisten?
Wenn ich will, kann ich viele rollen 
spielen. Vom Mitläufer bis zur Füh-
rungsrolle. am liebsten spiele ich 
mein extrovertiertes Wesen aus.
4. Was ist an Ihnen typisch deutsch?
Wenn ‚hartnäckig sein’ typisch deutsch 
ist, dann das. Immer dranbleiben. 
Nicht aufgeben. beim Fußball oder 
Tennis, genau wie im berufsleben.

5. Wer ist für Sie eine charismatische 
Führungspersönlichkeit?
Klaus Kinski mit seiner Stimme, Präsenz 
und hingabe. Mr. charisma des 21. 
Jahrhunderts ist ohne Zweifel barack 
Obama: Worte, Körpersprache und 
Stimme sind im Einklang miteinander.

Was gefällt Ihnen an der Arbeit an der 
EUFH?
Die arbeit mit den Studentinnen und 
Studenten. Sie sind offen und lernwil-
lig. Die Inhalte saugen sie auf wie ein 
Schwamm. Zusätzlich setzten sie die 
Impulse direkt in die Praxis um. Das 
gefällt mir sehr.

SOFT SKILLS
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Sprachen weltweit
Viel mehr als Vokabeln und Grammatik

Wichtiger bestandteil eines 
dualen Studiums an der 
EuFh sind intensive Trai-

nings in Englisch und einer weiteren 
Fremdsprache. Dozentinnen und Do-
zenten aus vielen Teilen der Welt un-
terrichten die Studierenden, die auf 
diese Weise nicht nur Vokabeln und 
Grammatik lernen, sondern auch aus 
allererster hand eine Menge über Kul-
tur und Lebensart der Länder erfahren, 
deren Sprache sie gewählt haben.

Mit den Studierendenzahlen ist auch 
die Zahl der Sprachdozenten an der 
EuFh erheblich gewachsen. Im Jahr 
2009 waren es über 60 Trainer aus 18 
Ländern auf fünf Kontinenten. und weil 
die EuFh Kurse in jeder Sprache an-
bietet, für die es genügend Interessen-
ten gibt, wird das weltweite Netz der 
Sprachdozenten voraussichtlich schon 
bald noch engmaschiger werden.

USA
Sherry heim
beatrice richman
Jennifer Morill
caroline Laidler
Krista L. Sauerwald
Sheila haswell
Geoffrey Lawrence 

Nigeria
Martin Okhihie

Ecuador
María Elena Lösing
rosa Sanchez-cevallos

Honduras
Susana richter

Kolumbien
Liliana Mücke
carlos ulloa

Kuba
Maria Teresa Diaz castellanos
Leylis Margarita achsnick       

Marokko
rizlaine Engelmann

Spanien
begona Fernandéz
Ángeles chaparro 
ana Isabel Soler
Esther Gandía González
Juan Frigols
beatriz rodríguez Martín

Irland
Michael Tallon

Großbritannien
Martin Davis
Jill Weatherall
Liz Nolzen
rebecca abram
Paul Mason
robert Mc Stockler
Donald Kielty
angela Tuckley

Argentinien
Veronica Scarpa
Luis Ignacio Niel
Maria Daniela Vigil
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Nigeria
Martin Okhihie

Tunesien
Dellali afef

Südafrika
Geraldene von Dombois 

Iran
Nicholas Niksadat

Frankreich
anne Weber
Genivieve Pierallini
Isabelle Geldner-Epardeau

Italien
Patrizia de Lorenzo

Deutschland
Guido Michels
Kerstin brandes
ursula henzel
Dr. Daniela Werthwein
christa Wright
Nike-Lisa bühring
Gisela böhme

 
Marcel Smieszkowski
Johanna Schmiedel
Wieland borchardt
Karina castellini
Jutta Paust
Janine Olzem
Sylvia Greßler

Russland
Elena Kuzminykh
albina rogozhnikova
Dr. Natalia Lisitsyna 
Dr. Irina Furgel 
Tatiana Irmai
Liudmila ageeva 
Nadezda Kam-Partanen

Argentinien
Veronica Scarpa
Luis Ignacio Niel
Maria Daniela Vigil
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„alle hier sind sehr aufgeschlossen. Die 
Türen stehen immer offen – es herrscht 
eine sehr angenehme atmosphäre, so-
wohl innerhalb des Dozententeams 
als auch zwischen Lehrenden und Stu-
dierenden. Von meiner früheren Tätig-
keit als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der universität Köln war ich sehr 
große Veranstaltungen mit über 100 
Teilnehmern gewohnt. Die kleinen 
Gruppen hier erleichtern die arbeit für 
alle beteiligten sehr.“
Dr. Norbert Gahrens 
Fachbereich Handelsmanagement

„Schon mein erster Eindruck war, dass 
man hier mit großer Konsequenz und 
sehr professionell das duale Studien-

konzept vorantreibt. Meine hochach-
tung an die Kolleginnen und Kollegen, 
die das mit sehr viel Organisations-
aufwand so umsetzen, die „Taktung“ 
ist ja viel höher als an anderen hoch-
schulen. und auch meine hochach-
tung an die Studierenden, die sich für 
die EuFh entschieden haben, für ein 
Doppelergebnis in Form von ausbil-
dung und Studium auch eine Doppel-
belastung hinzunehmen. Sie gehen 
diese herausforderung sehr professio-
nell, sehr interessiert und sehr diskus-
sionsfreudig an.“
Prof. Dr. Carsten Suntrop 
Fachbereich Industriemanagement

„Mir gefällt der enge Kontakt zwi-
schen Studierenden und Lehrenden. 
Diese gute betreuung würde ich wohl 
an keiner uni oder öffentlichen Fh er-
halten. Zudem finde ich es großartig, 
dass einem, egal welche Frage man 
hat, schnell weitergeholfen wird. und 
ich bewundere die vielen engagierten 
Studenten hier, die noch so viel neben 
ihrem Studium machen und bei denen 
ich mir mal ruhig eine Scheibe ab-
schneiden könnte….“
Jasmin Görschner 
Praktikantin im Bereich Unterneh-
menskooperationen und EUFH-
Studentin

„Wir haben hier ein wirklich sehr 
schönes ambiente. Die Kollegen 
sind alle sehr nett und ich fühle mich 
sehr wohl. Ich finde es toll, dass die 
ziemlich große EuFh überschaubar 
geblieben ist. Es gibt ein sehr großes 
Zusammengehörigkeitsgefühl. Die ar-
beit hier gefällt mir wegen der guten 
Mischung aus wirtschaftlichen und 
wissenschaftlichen aspekten. und die 
Zusammenarbeit mit den Studieren-
den macht einfach großen Spaß.“
Robert Elsner
Forschungsprojekt-Manager

Campus-Splitter 2009
EUFHler über die EUFH

Dr. Norbert Gahrens

Prof. Dr. carsten Suntrop

robert Elsner

Jasmin Görschner
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